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JHilgethdh am 3. September 18�7 in eirwr Versammlung von Freunden ,ler Naturwiaaen!chaften in \\'ii 

Vorwort. 

Galizien gehört zu jenen Ländern, die sich durch Ileichthum und llannigfaltigke 
von Petrefacten verschiedener Formatiunen ,·or viP.len andern auszeichnen, und 
kann daher nicht befremden. wenn durch die verdienstvollen Arbeiten eines Pt:scH, 
L1u., ZEt:SCH:\ER und Anderer diese reiche Vorralhskammer keineswegs ausgebeutet werd1 
konnte. Namentlich gilt diess von Ostgalizien, woselbst bis in die neueste Zeit m 
wenig derartige 1:4„or!llchungen unternommen wurden. Vorliegende Arbeit hat nun dE 
Zweck, einen Ergänzungsbeitrag zu Polens Paläontologie von Pi:scH zu liefern. S 
umfasst zwar nur die bisher auf gefundenen und bestimmbaren Fossilien der Kreidefo 
mation um Lemberg, insbesondt'r� ,·on Nagorzany, welche seit einigen .Jahren die Au 
merksamkeit der Geognosten des In- und Auslandes auf sich zogen, und diese m 
Recht verdienen. Diese Arbeit soll jPdoch auch nur ein erstes Heft von Ergänzung 
beiträgen darstellen, indem ich fortan meine Kräfte und Mussestunden zur weiter 
Durchforschung dieses ausgedehnten Länderstriches verwenden werde, der noch lan� 
des Neuen und Interessanten genug darbieten wird. 

Die Kreideformation, überhaupt über einen grossen 'fheil von Galizien verbreite 
erscheint besonders ausgedehnt und mächtig in dem östlichen 'fheile , namentlich in de 
Kreisen: Zolkiew, Lemberg, Brzezan, Zloczow. Tarnopol � Stanislau und Stry, u11 
liegt daselbst entweder zu Tage, nur von einer mehr oder minder dickeu Rinde vo 
Dammerde und Molasse bedeckt, oder ist von tertiären Bildungen ungleicher lläcl 
tigkeit überlagert (zum Theil bei Lemberg, Zolk.iew, Tarnopol). Sie durch.schneidet som 
den Höhenzug, welcher die Wasserscheide zwischen der Ostsee und demJchwarzen Mee 
bildet (Bug- und Dniesler• Gebiet), scheint sich aber nördlich des Dniesters viel we 
ter zu erstrecken als südlich, wo sie mindestens noch nicht in dieser Ausdehnuo 
bekannt ist. 
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Dieses weit ,·e1·hreitete Kreidelager gel1iirt aber ,erschiedenen Hliedern dieser 
}'ormatiou an. Die im Lemberger Kreise, namentlich „urn l\agbrzany ,·orkommende. 
t-ntspricht aufs Genaueste der Kreide in \Vestphalen ( um Lf"mförde und Haldem) ; so­

wohl das Gestein als die Petre.facte zeigen überraschende Aehnlichkeit und Arten­
iibereinstimmung . wie ich im rnrigen Jahre Gelegenheit hatte . mich hievon an einer 
iSuite z11 überzeugen, die das k. k. Hof· J\lineraliencabinet aus letztgenannten Gegen­
den besit1.t. Da Nag{,rzany bisher die meisten Petrefacte liefnte, so miigen einige 

Angaben über dieses Lager nicht ohne Interesse seyn. 
· Das Dorf Nagbrzany liegt beiläufig 2 .Meilen siidlich , on Lemberg. nahe der 

Strasse nach Stry. In einer Schlucht , wie deren die ostgalizische und podolische 

Hochebene so ,·iele aufzuweisen hat, und durch die sich ein klt>iner dem :Flussgebiet 
des Bug zuströmender Bach 1.ieht, sind zwei Steinbriichc eröfnet, die das Material 
für den Strassenhan liefern. Die ganze, clurch Arbeiten bewirkte Entbliissnng ,·on eini­
gen Klaftern Höhe zeigt nun die besagte Kreide. welche daselbst nur ,on einer dün­
nen Schichte :\lolasse und \i\'aldhodens überdeckt ist, und in der dicke Sand- und 

Kalksteinschichten in horizontaler Lagernng mitsammen ahm>chseln. Das Gestein ist 
häufig durch Eisenoxyd gelb und braun gefärbt, der Kalkstein weich, leicht zerbrech­
lich : der Sandstein hingegen �·on grosser Härte. Beiderlei Gesteine führen zahlreiche 
Petrefacte. die jedoch leider meist verrlrückt, zerbrochen und ohne Schale sind. Aus­
gezeichnet ist dieses Lagi>r sowohl durch lleichthum an Gattungen und Arten, wie 
auch durch llenge der lndi,·iduen . besonders aber durch clie bedeutende Griisse. welche 
,·iele derselhen erreichen. Es scheint sich ziemlicl1 weit zu erstrecken: um die Oiirfer 
�awaria, Polana westlich und Derirncz südiistlich findet sich überall dasselbe Gestein 
mit den gleiclwn Petrefacten, ohne dass es jedoch durch regelm:is!lige Steinbriiche 
oder g-riissere Entbliissnngen weiter aufgedeckt wäre. In einiger Entfernung geht die­
ses Gestein in Kreirlemrrgel rnn meist grauer Farbe und weicher Beschaffenheit über. 

Als solcher ist er aber fast allerwärts l'On mehr oder minder mächtigen Tertiärgebil­

den überdeckt, und wird demnach häufig erst in griisserer Tiefe aufiefunden. So tritt 
er z. ß. südlich gegen den Oniester selbst in tiefem Theileinschnitten 11. dgl. nirgends 
mehr henor. f.:in bei ßrodki (zwischen l)erirncz und illikolajow) gegrabener Brun­
nen iiberzengte mich aber, dass in einer 'J'iefe ,·on 6 Klaftern schon derselbe Kreide­
mergel liege. cler um Lemberg l'Orkommt. Von da scheint er rnnüglich in der 
Rid1t1111g nach Nord und Ost fortwsetzen und diirfte mit der Kreide des Zolkiewer. 

Zlocwwer, Brzezaner und Tarnopoh,r Kreises ,·it>lleicht in unmittelbarem Zusammen­
hange stehen und sodann einen }4'1ächenraum von beiläufig 350 Quadratmeilen einnehmen, 
was jerloch bishn nicht a11sgP111ittelt ist. da Entbli>ssungen, Steinbrüche u. dgl. hier sel­
ten sind und fast iiberall 'l'ertiärhildungen überlagern. Im Zolkiewer Kreise findet er 
sich wenigslf'r\8 bis zur rnssischeri Gränze wirklich l'Or, und Petrefacte, die ich aus der 
Gegend zwischen ·\lagierow und Ulisko erhielt, gleichen rnllk.ommen denen des Lem­

b1•rger Kreidemergels. Um Lemberg selbst erscheint dieser in grosser Ausdehnung 
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und Mächtigkeit; er bildet di; Hügelreihe_n im Süden und Südosten der Stadt, und wird 
zum Theile daselbst (beim sogenannt-eo Eisenbrünnel) von tlen Be r n s t e i n  führenden 
'J'ertiärschichlen iiberlagert. tlestlich l Meile von Lemberg findet er sich in der Eb�ne 
bP-i \l-inniki und nimmt nach Nord wahrscheinlich die ganze weite EhP.ne gegen Zolkiew 
ein. l"nmittdbar am Fusse de� steil aufragenden ·tertiären Sandberges stö.;;st man 
überall schon in geringl"r Tiefe auf ihn. und ein artesischer ßohnersuch, der daselbst 
in Kiselka unternommen wurde, gibt ein Beispiel rnn der i\lächtigkeit 1lieser ...\blag·e­
rung. Nach der _..\ng-abe des Hrn. ßaudirections- Adjunctea ,. lh:sstK. erreichte man 
denselben bei circa 4 Klafter Tiefe, und trieb den Hohrwrsuch bis zu 03 Klafter. ohne 
ihn durchsunken zu habi>n. wo sodann die Arbeit eingestellt wurde. - Oieser Kreide­
mergel führt ebenfalls zahlreiche organische Einschlüsse, ,lie durchschnittlich denselben 
Gattungen und Arien angehören. wie jeni> der Kreide rnn :Nagorz:in_r : nur erscheinen 
sie bemerkenswerther \\/eise im \-ergleich zu let,.teren mei�;� in a11fL1llen-.l kleinen Exem­
plaren. Auch ist ihr Consenirung-szustand gewiihnlich a111!as. bald schlechter, bald 
besser, was ,·on den chemischen Prozessen zum 'l'hPile aLl1änge11 mag, die in diesem 
Kreidemergel auf verschiedene Weise rnr sich g,•hen. untl ,l;e sich namentlich auf zwei­
fache Art unterscheiden. 

Im llcrgel der süd- und östlich gelegenen Hügel findet sich wenig Schwefeleisen, 
hingegen ,·iel Eisenoxyd vor. und an den Zerklüftungsßächen scheidet sich häufig kry­
slallinischer G)·ps aus. Ob nun der Krei1lemergel (hier Landes (!.Jmka) schon gyps­
hältig sey, oder ob das Sickerwas11er schwefelsaure Salze a11fgeliist enthalte und erst 
zuführe, wurde bisher nicht untersucht, doch dürfte ersteres der Fall seyn, da Gyps 
in ganz Ostgalizien (besonders als tntiäres Gehildt') so massenhaft untl weit Hrbreitet 
auftritt *). \\--o aber diese Gyps-Ausscheidungen im Kreid�mergel statt linden, sind 
die eingeschlossenen Pelrefacte meist schlecht erhalten , und die Schale fart immer 
giinzlich zt>rsliirt. Im nördlich rnn Lemberg anlit>ge111lrn "ergel sah ich iihnliche 
Gyrsausscheidungen nie, daftir ist hier das \-orkommen \"On Schwefelkies in feinen, 
langt>n Prismen oder in Kugel• und Nierenform um so häuligPr, und hei Kiselka sind. 
wit> cliess hesonders in ältern neptunischen Bil1l11ngen häufig d�r Fall ist: fast siimmt­
liche P,•trefacte mit einem Anflug desselben iibt>rzogen oder gänzlich ,·erkiest, ihre 
l" mrisse durchschnittlich besser und auch oft noch die Schale erhalt••n. 

Die zweite Hauptabtheilung der ostgafüischen Kn•ideforrnation gehört der jiin­
gern obern oder weissen Kreide an. Sie tritt. so ,iel mir bisher bekannt ist. rnr­
züglich im Tarnopoler Kreise um \likulince und Czartorya . im Stanislauer und Str.ver 
Kreise 2.wischen Niszniow und Halicz auf. Sie führt stets 14'euersteinknollt>n in .\)enge 

•) .-\uch ist ,lic Opoka Jcm Gdrr.iJebau nicht besonJcrs .giinsti�, ah-·r ,·hena,, in d11e;11 \la:1gel 
von Siliealen (namcnt:ic:, ldl!selsaurer Thon�rJI!) al; in zu .!?:rou··m Procent,·11�•:halt an ,c:1wcfd· 
sauren Salzen b,�grünJet ■P-yn kann. 

1 * 
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und rnn bedeutender Grösse, und erscheint nicht selten als eigentliche schreibende 
Kreide ,·on ziemlicher Reinheit, Weisse und Feinheit des Korns. Auch sie enthält 
zahlreiche Petrefacte, mitunter in .14'euersteinmasse eingeschlossen oder ,·erwandelt, 
unterscheidet sich aber auch bezüglich dieser als ein anderes Glied der Kreidefor­
mation, da ganz verschiedene Arten in ihr auftreten. Diese werden den Inhalt des 
nächsten Heftes meiner Ergänzungsbeiträge bilden, da ich mich mit ihrer Untersuchung 
derzeit beschäftige. 

Schliesslicb drängt es mich noch, meinen ·wärmsten Dank den Herren : Hofrath 
,,. SACHER, Appellationsrath NECH.H und Lotto- Verwalter SPA.CHHOLZ üffentlich darzu­
legen für die Bereitwilligkeit, mit der sie ihre reichen Sammlungen wissenschaftlich zu 
benützen mir gestatteten, wodurch allein ich in den Stand gesetzt wurde. stets die 
gröstmögliche Anzahl von lndh·iduen einer Art ,·ergleichen . ,·iele Mängel meiner 
Sammlung ergänzen. und von manchen Unicis Gebrauch machen zu können. Zu be­
sonderem Danke fühle ich mich auch gegen die Herren Akademiker, Bergrath H,rn1�­
GER und Custos PARTSCH verpflichtet, die mir auf die lieberaleste \V eise alle wichtigen 
Hilfsqu�llen zugänglich machten, und endlich sage ich den herzlichsten Dank meinen 
verehrten Freunden, Fa.uz l\itter ,·. H.,tEK untl Dr. l\loa1z Höaus, die mit regem wis­
senschaftlichen Eifer in allen schwierigen Fällen stets aufs Freundlichste mich unter­
sHit7.ten. - Für clie Mängel, die trotz alldem diese Arbeit dennoch an sich tragen wird, 
L'rsuche ich um Nachsicht, die mir wohl auch zu 'fheil werden dürfte, da bei meiner 
grossen Entfernung von allen Centralpunkten geistiger Betriebsamkeit derlei Arbeiten 
allerdings ungemein erschwert sind. 

Beziiglich der Abbildungen kann ich wenigstens für das Naturgetreue dnselben bür­
gen , und ich schloss mich hierbei ,·ielleicht nur mit zu grosser ,.\engstlichkeit der An­
sicht jene,· an, ,lie es ,·orziehen. lieber unvollständige Exemplare abznbilden, als sie zu 
idealisiren und nach \i\'ahrscheinlichkPit zu ergänzen. 
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Classe: llollusken. 

I. Ordnung. K o p ff ü s s I er, Ceplialopoda.

A. Acelc,buUfera, n'ORB.

F' a m. Be/ I' m 11 ; I i du e, Be I e m n i t e n. 

Uatt. Bele11111ife.,;. 

Art. B. muc,·ou(I/U.<: (Bele1!111ilellt1 mucronuttt, o'One.). 

Sehr hiiufig, besonders in N agorzany. aber in oft bedeutenden Form· und Grösse­
DitTerenzen; gewöhnlich ist nur die Scheide (Donnerkeil) mit einem mehr oder minder 
grossen Theil des Alveoliten ,·orhanden , der aber in Hinsicht seiner Grösse, Länge 
und Zahl der Kammerwände gleichfalls bedeutend nriirt ; mitunter beträgt die Total­
länge der Scheide 5 - 6 Zoll, jene des im Diameter ,·öllig kreisrunden Alveolitenkegels 

fast 2 Zoll, und die Zahl der Kammern, die gegen die Basis immer breiter werden. 
24 und darüber. Selten sind solche Exemplare , an denen die Scheide noch mit einem 
Theil des Receplaculum zusammenhängt, welches sich durch eine von dunkelbraun 
durch gelblichbrnun in \\"eiss verschwimmende }'ärbung und allmähliges Verschwinden 
des Kalkspathes auszeichnet. - \·on Sepia fand ich nie eine Spur . ebenso wenig eine 
zweifellose ,·om 'l'hiere selbst. 

l)i" im blaulichen Kreidemergel um Lemberg rnrkommenden sind sämmtlich kleine 
Individuen derselben Art . und ich kann bisher mit Sicherheit keine zweite Species aus 
dieser 1''ormation anführen. 

B. Te1t/aculifera, n°ORs.

Fa m. '/\� tl11 f i I i d" e, Na u t i I e n. 

Gatt. ·Ifttulilus, 8chiffsboot. 

1\"antilen kommen in der Nag1,rzanyer Kreide sehr häufig und meist in grossen Jn, 
di,·iduen vor. während sie im Lemberger Kreidemergel nur selten und in kleinen Exem• 
plaren angetroffen werden. Gewöhnlich sind sie jedoch ohne Spur von Schale, und 
da somit auch deren oft charakteristische Streifong fehlt und die �leisten überdies& mehr 
oder minder ,·erdrückt oder fragmentarisch sind, so ist ihre Artbestimmung durchweg 
11chwierig. Als bestimmte Arten glaube ich anführen zu dürfen:



6 

1. Art. �Y. si111ple.x, Sow.

Sehr häufig, aber mannigfach verdrückt . und nur äusserst selten mit :,,um 'fheile 
noch perlmutterglänzenden Kammerwänden. - In von H_\n;n's i\littheilung iiber die 
Kreidefossilien rnn Nagorzany (7. Mai 1847j wird die Art X. Pleuriau.,;it11111s o'Oae .. 
obwohl als 1.weifelhaft angeftihrt. Ich muss gestehen, dass ich meines 'fheils derlei Jn. 

dil·iduen nur fiir ,-erdrückt halte, und rnn N. simple.x nicht streng zu sondern im Stande 
hin. Dasselbe gilt rnn der, im erwähnten Bedchte als not·. Spec. erwähnten Art mit 
abgeflachten Seitenwänden. und dadurch fast quadratischen Durchschnitt des )lund­
endes, den '"· Hum dem .Y. Largillierti,mus ähnlich findet, der mir aber ebenfalls nur 
ein compresser N. si111ple.r zu seyn scheint. 

2. Art. ,.V. elegm,.,; Sow. - u'ORn, pi. 10. 

Die Streifen in ihrem Verlauf viillig mit der citirten Abbildung übi>reinstimmend. 
nur stehen sie nach rückwärts ,·iel gedrängter, der l\abel ist weiter und d�utlicher offon, 
und der dicke Durchmesser ungleich gering·er, indem die Seiten fast flach sintl und dt>r 
Riicken, besonders gegen die zweite \\i'indung eine ziemlich scharfe Kante bildet. llier­
(lurch erscheint die ganze Schale statt kugelig aufgeblasen zu seyn � seitlich compress, 
was jedoch allerdings auch nur Folge ,·on \' erdriickung seyn kann. 

Sehr selten in Nag6rzany. 

3, Art. X. 1·ttslus m. Tab. I. fig. 1. a. b. c. 

Von allen in Nagorzany ,·orkommenden Arten die grösste und ziemlich häufig. je­
doch nie vollständig zu erhalten. Das hier in 2 naHirlicher Grösse abgebildete gehört 
zu den kleineren Exemplaren . denn es gibt deren, hei welchen die Breite gegen das 
i\lundende 1 Fuss und darüber beträgt. Diese Art 1.eichnet sich überhaupt untPr allen 
Naulilen, ,leren Breite gegen das llundende zunimmt, aus, indem sie noch viel breiter 
als .\". Boucl1tmlia1111s, o'Onn. pl.13 ist: der Hr e i t e d n r c h m e s s e r  (�/3) übe r­

tr i fft d e n  d e r Hö h e  (1o) b e d e u t e n d, u m  e i n  vol l e s  Dri t t e l; der Sipho liegt 
dem Riicken um viel�s niiher als d,•m Bauchrande und ebenso der r e c h t  P n S e i t e  n ä h e r  
al s d e r  I i n k e n, sowie iiherhaupt das :\lunrlende unrl alle folgenden Kammern und 
\\"imlungen nach links gezogen erscheinen. Es ki>nnte ,liess 1.war allerdings als Folge 
,on \'erdriickung gellen, wenn nicht sämmtliche Indi"iduen dieser Art. die ich noch 
sah, stets nach derselben Seite verzogen erschienen. .-\m U mbo und gegen das :Mund­
ende zeigen sich mitunter dichte, dem Mundrande parallele Querstreifen , die aber an 

grüssern Exemplaren nicht mehr wahrzunehmen sind. 
Kleinere Exemplare stimmen mit .1.Y. Boucllltrditmu.y besser überein, zeichnen sich 

aber durch etwas geringere Breite, einen in der :\litte concaven llundrand und beider­

seits flügelförmige Verlängerung desselben nach ab- und rückwärts aus. 
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4. Art. S. palen-�, m. Tab. I. fig. 2, 11. a.

Bisher nur in 2 Exemplaren zu Nag«',nany aufgefunden. Steht unter allen hiesi­
aen �autilen llen .-\mmoniten am nächsten, und ist besonders durch den w e i t e n  o ffe n e n  
L;m bo und die g e r i n g e  I n,·olnt i o n  d e r  z w e i t e n  \Vi n d u n g  ausgezeichnet, 
welche hierdurch ganz frei und sichtbar bleibt, indem sie von der äussern \\"indung 
nur an der Rückenseite iiberdeckt wird. - Die Abbildung ist in ± natürlicher Grösse 
gezeichnet; demnach beträgt der wirkliche Hiihentlurchmesser (ab) etwu über 4 Zoll 
un1I ist jenem ,·om Mundrande (so weit dieser sichtbar ist) nach rückwärts (dem Quer• 
durchmesser c d) fast gleich, die griisste Dicke beträgt etwas mehr als 1} Zoll. -
Die Kammern nehmen an Grösse nach ,·orne zu und Yerlaufon über den gleichmässig 
abgerundeten Rücken mit schwacher Einbiegung, währentl die Ränder der Septa nahe 
der Bauchseite mitunter einen schärforn Ausbug nach vorwärts zeigen. Ausgezeichnet 
ist unter den hiesigen diese Art auch durch die Streifung der Schale. Kurze, aber 
sehr regelmässige S t r e i fe n  l a u f e n  s c h i e f  über d i e  Kam m e r n  v o n  v o r n e  
n a c h  a b- u n d  r ü c k w ä r t s. so dass sie am Rücken unter einem spitzen \Vinkel sich 
schneiden würden , w en n s i e  n i c h  l f r ü h e r  e ndi g t e n, u n d  d a  d u r c h d e n  R Ü• 
c k e n g I a t t liessen. Auch die zweite \'Vindung zeigt dieselbe Streifung. An den 
Seiten der ,·ordern Kammer sind statt der regelmässigen kurzen und schief laufenden 
Streifen längere S förmig gebogene, öfters dichotomische. schwache Falten (parallel dem 
llundrande) bemerkbar. Der Sip h o  (lig. 2. a) liegt etwas n ä h e r  d e r  R ü cken- als 
der B a u c hw a nd. - Dieser Nautilus steht allerdings dem .:Y. elegm,.�, :UnT. tab. 20. 
fig. 1, und auch dem S. 11eocumie11sis o'ÜRD. pi. 11 nahe , doch kann ich ihn meiner­
seits weder mit dem einen noch andern für gleichartig halten, da er doch durch die 
angeführten llerkmale (geringe Involution, Streifung und Stellung des Sipho) zu be­
deutend rnn ihnen abweicht. 

lt' a m. A 111111 o n i da e, A m m o n i t e n. 

Gatt. A1111111mile.v, Ammonshorn. 

Ammoniten sind in der Nag,irzanJer KreidP. sehr häufig (seltner und meist ganz 
kleine Exemplare im Lemberger Kreidemergel), und ich kenne bisher mindestens 8-9 
nrscbiedene Species. von denen jedoch nur wenige mit Sicherheit bestimmbar sind . da 
namentlich die gröasern häufia- nur als Bruchstücke oder wesentlich beschädia-t und ver­
drückt rnrkommen, und Lob:n und Sättel gewöhnlich gar nicht oder nicht .:it erforder­
licher Genauigkeit unterschieden werden können. Ich beschränke mich daher einst­
weilen auf ,tittheilung folgender Arten : 

1. Art. A. Lewesien.,i.,, Sow. - n'ORB. tab. 101. 

Bisher nur in Einern wohlerhaltenen Exemplare von 3" Durchmeffser aufgefunden, 
das in der Sammlung des k. k. montanistischen iluseums aufbewahrt ist. 
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2. Art. A. sulcatus, m. 'fab. I. f. 3 u. a, b. natürliche Grösse.

Von diesem schönen Ammoniten wurden bisher nur 4 ziemlich gleich erhaltene 
E�emplare in Nagorzany aufgefunden. Er stimmt mit keiner mir bekannten Art über­
ein, und steht auch in hiesiger Kreideformation einzig da. Er gehört zu den flachen 
Ammoniten, indem bei einer Höhe (ci /3) von 3" und einem Querdurchmesser (, on vorne 
nach hinten i'�) 'fOn 3±" die grösste Dicke kaum f Zoll beträgt. Er zeichnet sich fer­
ner aus: durch den s c h a r f  g e k i e l t  e n Rücken, woselbst an allen 3 Exemplaren sich die 
faserige Kalkmasse der ·schale allein erhalten hat, wie auch durch die o f f e n e n, we­
nig involuten \-\"i n d u n  g e n, die schön und regelmässig eingerollt 3} deutliche Um­
gänge bilden. Die Höhe der Windungen nimmt gegen das Mundende nur allmählich 
zu, nirgends ist letzteres jedoch vollständig erhalten. Die Seiten der \l'indungen sind 
mit weit von einander entfernten, schwach S förmig nach vorwärts gebogenen tiefen 
F u r c h e n  bezeichnet, welche vom Bauchrande bis zum Rückenkiele laufen, und de• 
ren an den beiden äussern Windungen 8 deutlich sichtbar sind. Sie ,·erlanfen unab­
hängig von den Scheidewänden der Kammern, folgen daher keineswegs der H.ichtung 
der Loben und Sättel, sondern gewähren ,·ielmehr den Anschein, als wären sie die 
einfach gebogenen Ränder der Scheidewände eines Nautilus. Uebrigens scheint die 
Schale ganz glatt gewesen zu seyn • nirgends zeigt sich an den Seiten sonst eine 
Spur von Faltung, Streifen oder Höcker-n. Die Loben und Sättel greifen mit zahl­
reichen Zacken in einander-; ich verweise bezüglich ihrer- auf Fig. 3. b, die als natur­
getreu dieselbe besser und schneller anschaulich machen wird , als diess durch weit­
läufige Beschreibung geschehen kann, und führe nur an, dass jeder der 3 gewöhnlichen 
Hauptlohen wieder in 3 tief eingeschnittene und gezackte Hauptarme getheilt ist ; aus­
serdem sind noch 2 kleine Hilfslohen bemerkbar. Der ziemlich kleine Sipho liegt nahe 
dem Rückenkiele. 

3. Art. A. pert1Jnplw1 .Müs-r.

Ausser den bisher beschriebenen Arten fand sich bisher in Nagorzany als bestimm­
bar nur noch ein einziges vollständiges Exemplar von Am. /lf!ramplus, Mi'NST .• dessen 
Durchmesser 9.5'' beträgt. Es stimmt völlig mit einem Exemplare aus Haldem über­
ein, welches ich im Wiener Museo zu vergleichen Gelegenheit hatte. An der äussern 
Windung zählte ich 13 ganze. und mehrere (5) halbe oder gablig getheilte Rippen, die 
nirgends knotenförmige Anschwellungen bilden. Die beiden vordern Drittel der äus­
sern Windung zeigen nicht die geringste Spur einer Kammerung oder Lobenzeicb­
nung, erst am letzten Drittel beginnt diese und erstreckt sich mit grosser Deutlichkeit 
sofort über alle innern Windungen. Aussel' den 3 Hauptlohen sind 3 Auxiliarloben vor­
handen und auch in Hinsicht des Bänderverlaufes stimmen beide von mir verglichenen 
Exemplare völlig überein. 
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lJ eberdiess lieferte die Nagorzanyer Kreide bisher noch Bruchstücke von 2 - 3 
Am m o n i t e n.A r t e n. sämmtlich den G e r i p p t e n  11 n d m i l Hö c k e r n versehenen 
angehörig . deren nähere Beschreibung ich aber übergebe , da die bisher gefundenen 

Reste unbestimmbar sind. Im Lemberger Kreidemergel findet sich endlich auch noch, 
obwohl selten, ein k l e i n e r fl a c h e r  Am m o n it Yon kaum 4"' im Durchmesser vor, 
mit 3 deutlichen, halb involuten Windungen und gablig getheilten schwachen Rippen 
ohn.- Knoten unrl Höcker, den ich ebenfalls nicht zu bestimmen wage. 

Gatt. Crioce rtu. 

Obwohl sich von dieser im Ganzen seltenen Gattung bisher in Nagorzany nur ein 
einziges erkennbares Exemplar vorfand, so glaube ich diess doch um so mehr anführen 
zu müssen. als Pt·scH in seiner Paläontologie Polens weder der Crioceratiten noch an­
dt>rer Gattungen aus der Familie der Ammoniten gedenkt. 

1. Art. Cr. pliclltilis, Tab. II. Hg. 3 u. a. b. Natürliche Grösse.

Ich halte das hie1· abgebildete Fragment für völlig übereinstimmend mit dem von 
Russ beschriebenen und auf tab. VII, fig. 5 abgebildeten Hamite.,; plicafili.f, Sow., und 
somit auch für gleichartig mit Hmnite.,; oder Ancylocerus ttlfern11tu.,;, MnT. tab. 23, 
lig. 10 -11; nur bin ich nach dem in fig. h ersichtlichen Abdruck der innern Windung 
eher geneigt. diese Art der Gattung Criocerfl.f einzureichen, indem sich wohl die in 
einer Ebene liegenden und einander nicht berührenden Windungen erkennen lassen, 
nirgends aber eine Andeutung gegeben ist, dass die Schale wie bei Aucylot:ertts ein 
stücklaog geradlinig Hrlaufe. Von REtss's Hamifes plicafili.i weicht unser Exemplar 
nur darin ab , dass die Rippen sich nicht regelmässig über die Knoten fortsetzen , und 
dass ,·on den an der Seite liegenden Höckern nur kurze einfache Rippen gegen die 
Bauchseile laufen. während ,·on den am Rücken liegenden Höckern nicht nur längere 
Rippen über die Seite ziehen , sondern zwischen je 2 Hiickern sich auch noch eine bis 
1.wei Zwischenrippen_ befinden (fig. b). Die stark zackigen Ränder der Kammern ver­
laufen dergestalt, dass zwischen je 2 Kammerwänden 2 Reihen ,·on Hiickern zu liegen
kommen. Der obere Seitenlappen ist der grösste und längste. Fig. a zeigt den fast
kreisrunden Durchschnitt und eine Kammerwand mit kleinem fast randigen Sipho.

Im Lemberger Kreidemergel fanden sich nf!uerlichst (zu Kiselka am J:4'usse des 
Sandberges) gleichfalls Reste eines aufgewund1:men, rnn einfachen Rippen regelmässig 
umringten Ammoniten, mit Schwefelkies. wie alle .Muschelreste daselbst überzogen, 
der mir der Gattung ÄltC.IJloceras anzugehören scheint, ohne aber hierüber nach den 
bisherigen Bruchstücken �ntscheiden zu können. 

Hau. Sc" 11 I, i t e .f. 

Scaphiten sind in der hiesigen Kreide sehr häufig, besonders im K.reidemergel um 
Lemberg, und einige von ihnen zeichnen sich durch namhafte GröS11e aus. 

2 
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t. Art. Sc. slriaf11.Y, il.nT. tab. 22, fig. 11, synon. mit Sc. aequali.Y Sow., o'ORe.
pi. 129, Fig. 3. 

Er nriirt häufig, sowohl in der Form. als auch bezüglich der Streifen und Höcker. 
Die über den Rücken quer laufenden feinen Streifen stehen meist sehr dicht und endigen 
am obern Drittel beider Seilen; die bis zum Bauchrande sich erstreckenden stärkern 
Rippen bilden vor demselben häufig keinen Höcker oder Knoten. und zwischen je 2 
-von ihnen, die sich gegen den Rücken zu auch meist gablig theilen. liegen gewiihn­
lich 2 - 3 der kurzen feinen Streifen. 

2. Art. Sc. com11re.Yslt-Y, o'ÜRR, pi. 128, fig. 4, 5. - 'fah. 1, fig. 4. Nat. Grösse.

Variirt gleichfalls mannigfaltig, sowohl in Form wie in Zahl und Griisse der Hö­
cker und Vertheilung der Rippen und Zwischenfalten ; die 2 Höckerreihen längs des 
Rückens sind stets in der Mitte der änssern Windung am stärksten . und verlieren sich 
gegen das :Mundende und die zweite \'Vindung zu; die Hauptrippen bilden aber nahe 
dem Bauchrande nicht stets deutliche Höcker, theilen sich ,·or den Rückenhöckern ga­
belig und , erlaufen durch kurze Zwischenfalten vermehrt, quer über den Rücken. so 
dass zwischen 2 Hiickerreihen meist 1, seltner 2 Falten durchziehen. 

3. Art. Sc. con.yfridus, So". - PtsrH tab. 14, fig. 3.
l\leist stark zusammengedrückt und nicht häufig im hiesigen Kreidemergel. 

4. Art. Sl·. lenui.,;friafus, 111. Tab. I. fig. 5.

Reste dieses Scaphiten sind im Kreidemergel um Lemberg nicht selten, und er­
scheinen mannigfach Hrdriickt: das abgebildete ans Kiselka stammende und mit einem 
diinnen Anflug ,·on Schwefelkies iibt-rzogene Exemplar gehürt zu den seltenen. deren 
}"'orrn und Umriss mindestens noch wohl erhalten ist. - Er ähnelt dem Sc. sll'iafu.,; 
am meisten. gleichwohl halte ich ihn nicht fiir eine blosse ,·arietät desselben. Das 
Mundende ist fast glatt, nur mit kaum wahrnehmbaren, dem Mundrande parallelen. 
und dicht stehenden Streifen bezeichnet. Die weiter nach hinten über den Rücken und 
die Seiten - laufenden Streifen sind ,·iel feiner und zahlreicher als bei Sc. sfrialus, ve1·­
schmelzen namentlich gegen den Bauchrand nicht in stärkere Falten oder Rippen. en­
digen auch nicht in halber Höhe, sondern erstrecken sich bis zum U mbo. Wo die äus­
sere \'\i"indung am breitesten ist. stehen sie am dichtesten, weiter zurück gegen die Um­
heugung in die zweite \\'indung werden sie sparsamer und es laufen sodann iiber den 
Rücken entferntt-r stehende, aber stärkere einfache Querstreifen. die an den Seiten 
in halber Höhe endigen. 

5. Art. S,·. lritlens. 111. Tab. II. fig. 1 a. b in � natürl. Grösse.

Ziemlich häufig in 1"agorzany. jedoch meist nur in Bruchstücken, besonders mit 
fehlendem Yordertheil, zugleich eine der grössten hiesigen Arten, mitunter rnn mehr als 
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1' im Durchmesser. Sie ist sowohl durch ihre Form. wie auch durch die Höckerrei­
hen ausgezeichnet und von allen mir bekannten Arten hierin so abweichend, dass ich 
keinen Anstand nehme, sie als unbeschriebene Art zu bezeichnen, trotz dem . dass es 
mir bisher nie gelang, die Lobenvertheilung genau erkennen zu können, und den un­
,·erletzten Mundrand zu erhalten. 

Er gehört ebenfalls zu den s t a r k  i n  v o I u t e n Ammoniten, indem schon die zweite 
Windung völlig von der ersten überdeckt wird (Fig. b zeigt sie, nach abgehobenen 

Stücke a/3r) ""). Der Durchmesser von vorne nach hinten (ar) beträgt fast 7½", die 
Höhe, ohne den Höckern, etwas unter 7", die grösste Dicke (zwischen der 3. und 4. 
Höckerreihe) beinahe 3". Nur am Vo r d e r e n d e  i s t  d e r  R ü c k e n  m i t  H ö c k er n  
b e s e t zt, und zwar m i t  6 R e ih e n  vo n j e  3 i n  Ei n e r  Eb e n e  liegenden. ungleich 
grossen Höckern , die derart in gleichen Abständen angebracht sind, dass zwischen je 
2 lliickerreihen 2 - 3 starke Falten verlaufen. Letztere erstrecken !lieh über die gan­
zen Seiten und den Rücken beider Windungen und werden nur durch die Höckerreihen 
unterbrochen: an der äussern Windung zertheilen sie sich häufig. aber nicht regel­
mässig dichotomisch , an der innern wechseln aber. wie die Zeichnung angibt, mit 
grosser Regelmässigkeit stets eine ganze und eine halbe Rippenfalte ab. Bezüglich der 
Lobenanordnung lässt sich leider nur angeben. dass sie langgestreckt, sehr zackig und 
durch kleine zackige Zwischensättel abgetheilt sind . der Dorsallobus ist nirgen1ls wahr­
nehmbar; ausser den beiden Seitenlohen ( ,·on welchen der obere bedeutend griisser ist). 
lässt sich nur 1 Hilfslohus zum Theile erkennen. Auffallend ist, dass an allen Exem­
plaren 1lie Lobenzeichnung erst hinter den Höckerreihen beginnt. 

6. Art. St·. tri11otlosu.,, m. 'l'ah. II. f. 2, a, b, c. Natürliche G1·össe. 

\'011 dieser Art kommen in NagbrzanJ sehr häufig ßruchstiicke rnn lndi,·iduen sehr 
verschiedener Grösse \'Or, meistens aber sehr Hrdriickt und beschädigt. \\1 egen der 
Aehnlichk.eil mit der ,·origen ertheilte ich ihr einen ähnlichen Namen. Sie stimmt mit 
jener, wie J4'ig. c zeigt, in Form, Umrissen und Rippenfalten ,öllig überein, unterschei­
det sich aber ,·on ihr, indem die 3 fachen Reihen rnn Hi,ckern I ä n g s 11 e s  ll ü c k e n s 
d e r  g a n z e n  ä u s s e r  n W i nd u n g  bis zur Umbeugung in die zweite sich erstrecken; 
dit> beiden äussern Höckerreihen sind die gri,ssten und bilden gegen das \lundende mit-

•) Der l'm"tand, Jass lüiutig Jas \'orJ..renJe mit Jen ff;ickern rcidl oJ,,r dnz,·ln gd'u111len wirJ, und 

,,b,·nso Jai; hintere blolls gerippte Ende, verldtetc mit-h lange zu ,1,,r fälschen ,\n.�icht, ,lass lu!i,le 

Bruchstücke verschiedenen Specici. angehören, bis Jie . .\urfinJung Jes ahgebil,lcten Exemplars hier• 

iib"r Auf\lärung gab. llcin geehrter Freund, FR.uz Ritter v. H.u;ER, spricht in 8einer vorläuligen 

\lilthcilung iiher die Krtidefossilien von l\"agurzany (s. Brricht 1,·0111 7. llai 18'17) auch schon Jfo 

,·,.rmuthung aus, dass Jer fragliche Amm. multiplicalus nichts als Jie inneren \Yi111l11nic�n ,1i,•i1••11 

Sl'aphiten tlarst,lle, eine 1'1,!inung, die ich als Jie richti.!!� Ansicht hestätiir"n muss. 

2 "'·
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�r völlige Hörner. Zwischen je 2 Höckerreihen laufen 2. selten 3 Rippenfalten 
a über den Rücken, die in der halben Höhe der Seiten meist in Eine verschmel­

m und an diesem Puncte häufig zu kleinen Knoten oder Längswülsten anschwellen. 

•r Uücken ist breit, in der Mitte etwas vertieft. beiderseits gleichmässig abgerundet;
;.- dicke Durchmesser beträgt an der breitesten Stelle des Rückens fast die halbe To­

Llhöhe. Dieser Scaphit gehört ebenfalls zu jenen mit starker Involution, und Fig. a
!igt, dass er drei tief in einander geschobene und an Grösse rasch abnehmende \\iin­
ungen macht, und dass die beiden innern dicht mit einfachen Rippenfalten bedeckt
ind, die sich in halber Höhe meist gabelförmig theilen. Den Verlauf der Ränder der 
tammerscheidewände konnte ich auch hier nie mit genügender Deutlichkeit erkennen, 
nd ich hin hierüber nur anzugeben im Stande , das� zwischen je 2 Knotenreihen eine 
tark. und scharfzackige Kammerwand zu liegen kommt, und dass die Sättel sich bis 
.wischen 2 Knoten Einer Reihe vord1·ängen , während die Lohen stets um einen Knoten

1erum sich nach rückwärts erstrecken. Aus dem Kammerdurchschnitt. wie ihn Fig. b
:an der abzuhebenden Fläche des Stückes) zeigt, lässt sich auf das Vorhandenseyn meh­
·erer Hilfslohen schliessen, so wie auch, dass der obere Seitenlappen der grösste ist;
ler kleine Sipho liegt ganz nahe dem Dorsalrande. Fig. a zeigt ein unverdrücktes Exem­
?lar mit abgestossenen Höckern, aber in natürlicher Form und mit den innern \\,-in­

.lungen.
Ausser den angeführten findet sich noch ein Scaphit vor . mit einfach gebogenen, 

dicht stehenden Rippen, die sich übn Seiten und Rücken erstreckt-n , in halber Höhe 
meist gablig theilt>n. und nahe dem Bauchrande oft stärker vorspringe \Yülste bilden. 

Der Rücken trägt beiderseits eine Reihe kleiner Knoten in regelmässigen Abständen, 
indem stets 2 - 3 Rippen zwischen je 2 Knoten verlaufen. Hierdurch erhält er grosse 
Aehnlichkeit mit St:. binodosu<r Röx., der Rücken ist jedoch so breit und abgerundet. 
dass er unter allen hiesigen Scaphiten bei weiten der breiteste ist. Da jedoch die Lo­
benzeichnung zu undeutlich ist. und bisher nur zwei mangelhafte Exemplare aufgefunden 
wurrlen, so enthalte ich mich seiner nähern Bestimmung. 

Gatt. H ft mit es. 

Art. II. rofmu/u.� Sow. - GE1�1Tz Grundriss tab. XII, fig. 4. 

Das einzige bisher in Nagorzany gefundene Bruchstück befindet sich in der Samm­
lung des Hrn. Hofrathes v. S-\CHER. Es stimmt hinsichtlich der ringförmigen Querrip­

pen und Lobenzeichnung völlig mit GEmTZ's Angaben überein, nur zeigt sich die Schale 
im Durchschnitt mehr elliptisch (vielleicht nur Folge von Quetschung; der grössere 

Durcbmei.ser beträgt 1.5 Zoll, der kleinere 1.3 Zoll , die Länge des ganzen ,·öllig gera­
den Bruchstückes fast 3 Zoll. 
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Gatt. Ba c III; t e .,.

Stabammoniten gehören zu den häufigsten Vorkommnissen in hiesiger Kreidefor­
mation. und es findet bezüglich ihrer auch wieder nur der Unterschied statt, dass Na­

gorzany im Vergleich zum Lemberger Kreidemergel meist riesenhafte Exemplare liefert, 
wie diess überhaupt der Fall ist, wo in Beiden zugleich Individuen derselben Gattungen 
und Arten ,·orkommen. Ungeachtet aller Cnterschiede in der Grösse und in der mehr oder 
minder compressen Form glaube ich doch in allen bestimmbaren Resten aus Nagon_any 
nur Jndi,·iduen Einer Art anerkennen zu dürfen, da alle, bei denen Kammerung wahr­
nehmbar ist, bezüglich der Loben ,·cHlig mitsammen übereinstimmen. 

Art. B. t111t·ep.,? Tab. III. fig. 1. und 1 a. 

Im Querschnitt elliptisch; bei einem Exemplar ,·on 8f" Länge beträgt der Dia­
metP,r vom Rücken• zum Bauchrande 3{", die Dicke 2"; die Seiten sind glatt und zei­
gen nie Spuren von Knoten oder Streifen. Die einzelnen Kammern sind bei mittelgros­
sen lndi, iduen reg<'lmässig �" lang� werden aber gegen das dünnere Ende schmäler. Die 
drei Hauptlohen sind alle durch einen ziemlich g r o s  s e n Zwis c he n  s a tt e I i n 2 
Ha u p ta r m e  g e t  h e i I t, und je d e r  v o n d i e s e n  d u r c h  e i ne n  k I e i ne n  Z w i­
• c h e n s a t t e l abermals i n 2 Ne b e n a r  m e ; die Sättel hingegen erhalten durch 3 
griissere und mehrere kleinere Sattellohen ein noch mehr eingeschnittenes und scharf za­
ckiges Ansehen. Von allen ist der Rückenlobus der breiteste. .lfig. 1 gibt übrigens die 

Ansicht der Loben und Sättel besser, als diess eine Beschreibung im Stande ist. 

Kommt in sehr ,·erschiedener Griisse und mitunter in Stiicken von t bis 1} Fuss 
Länge vor. Selten sind die zugespitzten und stets flach gedrückten E n d  s p i t zen. Im 
Kreidemergel fand ich auch Exemplare ,·on kaum �,, Durchmesser mit diesen End­
spitzen, und die Lobenzeichnung bis an die äusserste Spitze deutlich. 

Die Abbildungen 01ÜRRIG'1:1s u. A. bewogen mich, anfänglich unsere Baculiten für
eine Ton A11ceps verschiedene Species zu halten, ein im k. k. Hof mineraliencabinet auf.
bewahrtes Exemplar aus \"alognes in Frankreich, das als B. 1111ceps bestimmt ist, zeigt
aber genau dieselbe Lobenanordnung, nur stehen die Kammerwände näher an einander.
lllir scheint übrigens. es dürfte eine sorgfältige Revision der Species B. anceps nicht
unnöt�ig seyn • zum mindesten. um über die Varietäten und Gränzen dieser Art ins
Reine zu kommen. 
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II. Ordnung. S � h necken, Gaste1·opoda.

Farn. PaludinidaB n'ORe. 
Halt. Turritella. 

1. Art. T. bigemina m. Tab. III, fig. 2 a. b. Natürliche Grösse.

Sehr ähnlich der Turr. Dupi11ia1m o'ORB, pi. 151, Fig. 1-3. die jedoch aus dem 
�Vt!ut·u111ie11, stammt. - In Hinsicht der 14'orm steht sie der T. Hage1101.:imm GoLoF. 
t. 197. Fig. 5 nahe. bezüglich der Querstreifen aber der T. mulli.r,triufti REtss tab. 10,
f. 17. Die 6 vorhandenen \\-indungen wenig convex, gleichmässig abnehmend, so dass
die Breite an der untersten Naht 1111

, an der obersten 3'" beträgt. Die 4 längs aller
";indungen verlaufenden starken Querstreifen sind pa arw e i s e  e i n a n d e r  g en ä h ert,
so dass jedes Paar nahe einer Naht liegt. Zwischen ihnen ist eine feine Querstreifung
bemerkbar. - Sie unterscheidet sich von 7'. HagenUl:iwu, insbesondere durch einen an­

dern Windungtypus, indem bei unserm die Zunahme der \\iindungen von oben nach ab­
wärts viel weniger rasch ist; von T. 111ultistriata ßELss hingegen theils ebenfalls hie­
durch, theils durch die paarweise vl'rlaufenden 4 Querstreifen. Ans Lernförde sah ich
zu \Yien dieser sehr ähnliche Turritelll'n . die jedoch zu schlecht conservirt waren, um
über ihre Gleichartigkeit mit unserer entscheiden zu können. 

2. Art. 'l'. t·Pillln llf,s-1'. - GoLD1-·. tab. 197, fig. 6. - Var. 

Dicht quergestreift, die untern Streifen jeder Windung stärker, gegen die obere 
�aht schwächer werdend, zwischen je 2 stärkeren läuft ein schwächerer Streif; keine 
Längsstreifen. 

Hatt. Scttl1t1·ia. 

A1·t. Sc. lJ11pi11i,11w o'ÜKB, pi. 154, lig. 10-13. - Tab. III. fig. 3 und 3 e, 3 b. Nat. Grösse. 

Stimmt viillig mit u'OKBIGH's Beschreibung und Abbildung überein, der sie jedoch 
charakte1·istisch für den Gault hält. Jeder V mgaug der r e c h t s  gewundenen Schale ist 
mit 16 - 18 Rippen versehen, und einzelne noch erhaltene Stücke ,·on Schale lassen 

durch Längs - und Querstreifen gebildete feine Gitterung wahrnehmen. 
Eine sorgfältige \'ergleichuog scheint mir als Resultat zu ergeben . dass der von 

Go1.onss auf tab. 111, fig. 18 abgebildete Fusus ,•o.,;f11to - .,;frialu.,; ,tf,-"T. aus Haldem, 
idi>ntisch mit dieser Art seJ: auch bemerkt bereits v. ff Al'ER in dem mehrfach citirten 
Berichte, dass ihm, wegen llangel aller Neigung zur Bildung eines Kanales an der 
Basis, die Ve1·einigung dieser Art mit der Gattung Fusus sehr zweifelhaft erscheine. 
Go1.Dnss bildete übrigens allerdings ein sehr unvollständiges Exemplar ab. - Es wäre 
auch nicht unmöglich, <lass die von RELSS auf tab. 7, fig. 8 - 9 als 1'urrililes 11111lulalw1 
.\IC,sT. abgebildett> Art ebenfalls hieher zu rechnen sey. 

Sehr selten in Nagorzany. 
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Farn. Actaeonitlae o'ORe. 

Gatt. Actaeonella o'ORe. 

Art. A. f<1bt1? ,n. Tab. III, fig. 4, und 4 a. 

Bisher das einzige in Nagorzany aufgefundene Exemplar, in natiirlicher Grösse dar­
gestellt. Die Schale ist wenig bauchig . das Gewinde ganz mm letzten Umgang über­
ragt, der nach unten sich ,·orstreckt und entfernt, so dass daselbst die Mündung sich 
stark erweitert. Die Spindel zeigt 3 deutliche, wenig schiefe i'alten; die ganze Ober­
fläche ist dicht mit feinen regulären Streifen bedeckt, die oben fast horizontal, unten 

schräg nach abwärts laufen. 

Gatt. Ave l/1111 tt o'Oae. (Ringicula Dt-:sH.) 

Art. A. ms.yis? o'One. pi. 169, fig. 10. Tab. III, fig. 5, und 5 a. l\atürliche Gröm•. 

In Hinsicht des Verhältnisses der letzten grossen zu den folgenden \\lindungen mah­
nen unsere Avellanen zunächst an A. ca.,;si.� o'Onn. pi. 169� fig. 10; übrigens stimmen sie 
bezüglich der Querstreifen . deren ich durchschnittlich auf letzter Windung 26-28 zähle, 
uoJ der Lippen, ,·on denen die äussere noch immer gezähnelt ist, mit illt'rllssallt über­

ein. Dennoch gebe ich die Abbildung, da jene ,·on G1-:1,1Tz tab. 16, fig. 3, 4 ganz an­
dere Verhältnisse der Umgänge 1.u einander zeigt . und im Ganzen mehr gestreckt 
erscheint. 

Sehr häufig in Nagorzany und mitunter fast noch einmal so gross als das abgebil­
dete Exemplar. 

Farn. }_\-flliridat' o'ORo. 

Galt. X,,ti,·t1 Ln1. (Ampullaria.) 

1. Art. ;\-. e.1·ct1rofa o"Ono. pi. 17,3. fig. 1.

Das Gewinde sehr kurz, kaum ,·orstehend. der Brri tedurchmesser mm llundrand 
nach rückwärts beträgt 1l", die Höhe l": die letzte (grosse) \\"indung ist bauchig, und 
mit dichten, meist paarweise an einander gedrängten Längsfalten besetzt. 

2. Art. X. c11s.vi.1imu,? o'OHe, pi. 175, fig. 1. 2.

Sie kommt an Hi,he der \\'indungen der N. e:rullata GoLot-·. tab. 199, fig. 13 gleich; 

ist ebenso hoch als breit (¾"), und die letzte, sehr bauchige \\'indung nur wenig Mher 
als die folgenden drei \\.-indungen zusammen. Durch stärkere Längsfalten und re i n e r e  
dicht stehende Quers t re i f e n  ist die Oberfläche aller Windungen wie gegittert. 

Beide Arten kommen auch im Grünsande von Westphalen rnr, sind aber in Nagor­
zany ziemlich selten : und im Kreidemergel fand ich sie noch nie. 
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Fam. Troc/,i,foe o'ÜRB, 

Gatt. Trochus. 

Stein.kerne von 'l'rochiden gehören zu den häufigen Vorkommnissen in Nagorzany, 
die meisten Arten sind aber nur unsicher oder gar nicht bestimmbar, da besonders die 
grössern Exemplare gewöhnlich hloa in Fragmenten und mannigfach verdrückt erschei­
nen , und heim gänzlichen Mangel der Schale die oft charakteristischen Unebenheiten und 
Streifen derselben nicht wahrzunehmen sind. - Von bekannten Arten vermag ich mit 
Sicherheit nur anzugeben : 

t. Art. Tr. tuberculato- cinctu.� GoLDF. tab. 181. fig. 12.

Ist die gemeinste der hiesigen Arten und \'Öllig mit Exemplaren aus Lernförde 
iibereinstimmend. 

2. Art. Tr. plicttlo - curi1wtus GoLD.1". Tab. HI, fig. 6, 6 a, und Jig. 7. - Nat. Grösse.

Sie steht der vorigen Art sehr nahe, unterscheidet sich aber von ihr, indem die
stark coovexe Basalfläche der letzten Windung· durch 2 vorspringende parallele knotige 
Leisten ausgezeichnet ist; zwei den ,·origen ähnliche knotige Leisten verlaufen überdiess 
'ängs der grössten Convexität dieser Windung, so dass sie im Ganzen 2 Paare solcher 
i .'!isten trägt, und zwischen beiden öfters noch eine schwächere fiinfte wahrnehmen lässt. 
>ie folgenden Umgänge sind nahe der untern Naht nur mit einer winklig vorspringen­

len und stark knotigen Leiste besetzt; am 3ten und 4ten Umgange verliea·en sich allmäh­
lig die Spuren von Knoten. Alle Umgänge sind mit Längsfalten dicht besetzt. - Der
Nabel ist tief und weit; die Totalhöhe beträgt etwas über 1", der Diameter vom }lund­
ende (so weit es erhalten ist) bis hinten fast 2''· Die Kiele seben sich am ;\lundrande,
der übrigens selten erhalten ist, in spornähnliche Verlängerungen fort, wie fl'ig. 7 zeigt.

3. Art. 7'r. lue,·i.� N11 • .s.

Windungen und Basis meist stark bauchig und glatt . oder nur mit undeutlichen 
Kielen; häufig in Nagorzany, doch stets nur als Steinkern. 

Bezüglich dieser drei 'frochusarten muss ich gleichfalls v. HuEH's Ansicht beitreten. 
Bei Vergleichung ,·on mehr als 100 ExeJDplaren ergibt sich eine zusammenhängende Reihe 
so unmerklicher Uehergiinge, dass man in der 'fhat nicht umhin kann, a 11 e 3 Ar t e n  
f ii r b los s e V a r i  e t  ä t e n Ei n e r  A r t  anzuerkennen. 

4. Art. Tr. BtMferoti ßao,G�-, Pl'SCH tab. 10, fig. 15.

Selten in Nagorzany und gewöhnlich depress, an den durch 4-5 starke Querstreifen 
und schief rückwärts laufende Längsfalten gekörnten Windungen jedoch leicht ,r­

kennbar. 
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Gatt. Turbo Lt'.\'. 

l. .-\rt. T. co.,ftllo- striatus m. Tab. III, fig. 8. Natürliche Grösse. 

Das aus 4 Umgängen bestehende Gewinde niedrig, alle Windungen mit regelmäs­
sigen starken Längsrippen versehen , deren Zahl sich an der letzten auf 18 beläuft; sie 
bilden keine Knotenanschwellungen und die eines jeden V mgangs Yerhalten sich wech­
selständig zu jenen des folgenden; dichte und besonders in den Vertiefongen zwischen 
den Rippen stark ausgeprägte Querslreifen überziehen die ganze Oberfläche und durch­
kreuzen sich mit den Rippen. - Sie scheinen auch die Basalfläche bedeckt zu haben, 
doch ist diese, sowie leider auch der llundrand theils beschädigt, theils zu sehr mit dem 
Gestein verwachsen. Dennoch glaube ich diese Art als eine noch unbeschriebene betrach­
ten zu dürfen. 

Sehr sehen in Nagorzany. 

2. Art. T.? Saclteri m. Tab. III, fig. !). l\"atiirliche Griisse.

Da llundrand und Nabel auch hier unkenntlich sind, so bin ich unsicher, ob diese 
.-\rt der Gattung Turbo oder Solarium zuwrechnen sey. Sie hat hinsichtlich der 
Schalenzeichnung mit Sol. ll-Yfieriflnum o'Oae. pi. 1 i9, fig. 5 viele Aehnlichkeit. unter­
schP.iclet sich aber durch den Mangel einer Knotenreihe um den Umbo. Alle Umgänge 
sind mit scharf vorspringenden dicht stehenden Längsstreifen besetzt, von denen die 
2 - 3 untern stärk.er entwickelt, k.ielähnlich vortreten ; schwächere aber noch dichtere 
Längsstreifen kreuzen sich mit den ,·origen. Die Basalfläche ist stark gewölbt, eben­
falls, namentlich gegen den U mbo, längs - und quergestreift, das ,1undende stark vor• 
und ab - (auf.) wärls gezogen. 

Sehr selten; aus der Sammlung des Hrn. Hofrathes v. SACHER, 

Gatt. Plmru.,; :Uo\TF. 

Eben nicht häufig ist zu Nagorzany das Vorkommen einer grossen Phorusart, die. 
insofern sich beim llangel der Schale und des llundrandes hierüber entscheiden lässt, 
noch unbeschrieben ist. 

Art. PI,. i11.,;�qni., m. Tab. III, f. tO und 10 a. l\atürliche Grösse. 

D o PP e l t  s o  b re i t  a I s h o c h. indem der grösste Durchmesser an der Basis 
etwas über 2'', die Totalhiihe bis zur Spitze nur 1" beträgt. Die Seiten der tTmgänge 
sind flach, die Ränder �ea-en die Nähte scharfkantia- und durch Eindrücke reO"ellos

� t:, t:, t:, 

eckig. Alle Umgänge sind mit starken, nach ,orne convexl'n Längsfalten bedeckt, 
die an den obern \i\·iodungen (der 3ten bis 5ten) völlige Längsrippen bilden. Die
�aaalßäche zeigt besonders gegen den Mundrand dichte und feine Querstreifung, und 
ist gegen den äussern Raad etwas concav, gegen den ziemlich engen Nabel aber

3 
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ewölbt� - Es kommen auch noch grössere Exemplare rnr, ,·on 2½ bis 311 im Basaldia-
1eter und 1{ - }" Höhe. an allen sind besonders an den Nähten deutliche Eindrücke frem­
er Kiirper bemerkbar. 

F a m. Ha liuti da e o'ORe. 
Gatt. Pleurulomuri" DEFR. 

1. Art. PI. linearis M.nT. (Pl. di.'llinc/11 Du.) - PI. perspectivtt M.\U, 

Ziemlich häufig in Nagorzany und in wohlerhaltenen Exemplaren. 

2. Art. Pt. Haueri 111. Tab. I\T. fig. 1 und 1 a. Natürliche Grösse.

Totalhöhe etwas über 2'', griisste Breite an der Basis !:-±"· Die 5 Umgänge masS1g 
con,·ex, längs der Mitte gekielt . die let1.te \\"indung durch einen scharf vorspringenden 
Rand am Umfang der Basis ebenfalls gekantet; alle Umgänge mit zahlreichen nach ,·orne 
geneigten Längsfalten bezeichnet ,  die an den Kanten unter einem idumpfen Winkel gegen 
einander geneigt sind. Zu beiden Seiten jl'der Kante verlaufen 4- 5 feine, den Nähten 
und Kanten parallele Querstreifen und kreuzen sich mit den viel stärker ausgedrückten 
Längsfalten. Die convexe gegen das llundende mehr gewölbte Basalfläche ist mit 
Längs - und Querstreifen d i c h t  überzogen. Gegen den leider nicht erhaltenen Mund­
rand erweitert sich die \Vindung derart. dass ihr Diametc-r über 1" beträgt; die Mund­
spalte ist nicht deutlich: der l\abel ist weit und tief. 

Bisher nur als l;nicum aufg-efunden und ,·on llrn. Gubernialrath v. SACHER an das 
montanistische Museum eingesandt, aus welchem es mir durch die Güte meines geehrten 
}'reundes Hrn. J?u:\z Ritter ,·. II \LF.R zur Beschreibung und .-\hbildung mitgetheilt 
wurde. 

3. Art. PI. Jl11illemw n'Ono. pi. HJ,5. - Tab. III, fig. 11 und tali. n·. fig. 2. 
l\:.itiirliche Hriiss('. 

Durch ihre sehr niedergeclrücklt>n \\:i11d1111ge11 und den scharfen Kil'I des letzten 
[' m��gs ausgezeichnet und hierin ,·i,liig mit n'On1111:n's 8Pschreil.111ng· übereinstimmend; 
doch ist die Nabelöffnung nicht so weit, dass die inn1•rn \lindungen sichtbar wären, auch 
unterscheidet sie sich, indem die Schale durch feine Quer - 111111 Längsstreifen zart 11n1l 
dicht gegittert erscheint . was besonders am letzten Cmgang deutlich ist; die Basis ist 
hing,•gen. wie in u'On1111a1's . .\hhildung concentrisch aber gleichmässig gestreift. - Ich 
wiirde sie fiir l'I. {tJr111tJ.<1{1, Lnmmrn, n'ÜHR, pi. 199, fig. 1- 2 halten, wenn nicht 
der l\ahel s<l enge wiire. 

Selten in �ag,')rzany. 

4. Art. PI. ulafa GoL01-·. tab. JSi, fig. 2. - 'fal.,. III. lig·. 12. Halbe nal. Gri,sse. 

Hie Totalhöhe aller 4 rnrhandenen Windungen zusammen beträgt nahe an 6 Zoll, 
und wird rnm grüssern ßasaldiameler des letzten Umgangs, der ,olle ü" beträgt, noch 



übertroffen. Die ganze Schale ist eiförmig konisch; die mässig convexen Umgänge sind 
durch tiefe Nähte von ei_nander getrennt, und jede scheint nahe ihrer Basis schwach ge­
kielt gewesen zu se yn ; in der halben Höhe jeder Windung tritt hingegen ein stärkerer 
Kiel deutlich hervor. Die Basalfläche des letzten Umgangs ist durch einen scharfen 
Rand (Kiel) von der Seitenfläche getrennt, mässig gewölbt; der Nabel gross . tief und 
länglich- eirund. Die Oberfläche der theilweise erhaltenen Schale zeigt eine regelmäs­
sige, dichte und feine Querstreifung ohne durchkreuzende Längsfalten. Gr össtentheils 
ist sie jedoch mit stellenweise un,·ersehrt erhaltener Esclwrina crm/fuens REt·ss bedeckt, 
und von zahlreichen Gängen einer grossen Serpnlaart durchdrungen. Bisher nur in 2 
Exemplaren zu Nag,',rzany aufgefunden. - Kommt auch in Haldem vor. 

14„ a m. Sfrumhitltle. 
Gatt. Rosfe/laria L.rn. 

1. Art. R. sfenupferll GoLJ>P. tab. 170, lig. 6. 
R. ctllcarafa Sow. U1xss tab. 9, rig. 5.

Selten in den Sandsteinschichten der Nagorzanyer Kreirle . und nur in kleinen Exem­
plaren; die Längsrippen der letzten Windung fast ,·erschwinden1I. 

2. Art. R. p,;riformis 111. Tab. IV, rig. 3 und 3 a. Natiirliche Griisse. 

Obwohl bisher kein vollständiges Exemplar erhalten werden konnte, so diirfle doch 
diese .-\rt eine noch unbeschriebene seyn. Flügelrand. Schnabel und Spib.e sind nir­
gends ,·öllig erhalten; jedoch die durch Längs- und Querstreifen herrnrgebrachte fei ne 
Git t e r u ng d e r  o b e r n  Um g ä n g e  und die der Naht parallelen K iel e der l e t z t en 
n·i n d u ng, unter w e l c h e n  3 mitt lere  b e s o n d e r s  s t a r k  ,·o r t r e t e n und wahr­
scheinlich am Flügel fingerf örmig sich verlängern, zeichnen diese Art rnr allen mir be­
kannten ans. - Da<1 liest erhaltene Exemplar zeigt 5 l'rngiinge, die mm 2ten angefan­

g"11 rasch an lliih1• und Breite abnehmen: die lföhe der let7.ten \\-indung betriigt allein 
mf'hr als die halbe Totalhiihe (,·on der Basis des Schnabels an gerechnet) Aie ist 
iib,•rdiess sehr bauchig gew ölbt und ihr Quadratdurchmesser (mm lleginne des Flügel­
fortsalzl's nach riickwärts) verhält sich zu dt>m darauf senkrechten Dickeiliameter wie 
1; l, so dass die Dicke fast der H öhe dieser \\'indung gleich komm!. Sie ist demnach 
verhältnissmässig kürzer und dicker als irgend eine mir bekanntt' Art. - Nach einem 
Bruchstück dieser Art, das nur die letzte Windung darstellt, scheint es, dass sich der 
Flü,g-el nur in .2 Finger ,·erlängert, indem die ht>iden iiussern Kiele , iel sliirker als der 
mittlere entwickelt sintl. Erst unlängst erhielt ich das in Fig. 3 a abgebildete Exemplar; 
es zeigt fj \\-indungen, die mit Ausnahme der letzten alle gegittert sind; an dieser tre­
ten gleichfalls unter den der Naht parallelen Streifen 3 stärker als Kiele henor, von 
denen nur die beiden äussern wirklich sich in lange dhergirende Sporen nrlängern ; 
der obere Fliigi>lrand setzt sich bis zur Basis der drittt>n n·indung fort. 

Sehr selten in Nagorzany. 
3 * 
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3. Art. R. (Clwenopus) ovaft1 MCl'ST. GoLDF. Natürliche Grösse. 

Ausgezeichnet durch die reguläre der Naht parallele Streifung des letzten Umgangs, 
Jrch den kur,.en, geraden spornartigen Kanal und den schmalen in 2 dh·ergirende Fin­
er ,·erlängerte Flügel. Zwischen beiden Fingern ist der Rand der Lippe halbmondfö ... 
1ig concav, der uniere •'inger selbst wieder scharf gekielt, zwischen ihm und dem 
�anal nahe dem erstern bildet der Rand noch einen schwach ,·orspringenden stumpfen 
�ahn. - Oie lli>he der letzten \iVindung von der l\'aht bis zur Basis des Kanalspornes 

1eträgl das Doppelte von der Hi.ihe der 3 folgenden Umgänge, die an den Seiten nur 
mregelmässige, schwache Längsfalten ,.eigen. 

1. Art. Jl. papiliom,cea? Gor,oF. tab. 170, f. 8. - Var. Tab. 1 V, fig. 4 u. 4 a. Nat. Griisse.

Sie steht jedenfalls der R. pt1pilio11acl'lt sehr nahe, doch gebe ich ihre Abbildung
nach einem der bezüglich des Flügels am besten erhaltenen Exemplare. Sie ist wie 
Gouwrss·s Art mit Liingsrippen versehen, die sich aber bei unserer schon an der ,·or­
letzten \Vindung zu schwachen Falten ,·erflachen, auch ist der obere Flügelrand nach 
vorne viel breiter, fast halbkreisförmig abgerundet und weniger verlängert, indem er 
nur bis zur Naht der 2. und 3. \Vindung zurückreicht. Leider ist der untere Fliigelrand 

und die Schnabelspitze nirgends erhalten . so dass ich einstweilen die bemerkten Ab­
weichungen nur als Varietäten- Vnterschiede be1.t>ic!10en will. 

Kommt nicht eben selten in Nag{,r;uny rnr, jedoch meist sehr , erdrückt und be­
sch1idigt. 

5. Art. n. me_(jflfuplertt ßElSS tab. 9, fig. 3. ur.

\' on Gri.isse und Totalform 1ler R. pt1pilio11t1cea, und wenn der obere Zahn des 
)4'lügels, der stets kiir,.er ist als bei den citirten Abbildungen, fehlt oder ,om Gestein 
iibrrcleckt ist . rnn ihr kaum zu unterscheiilen. 

J1'a m. f'usidile n'Onu. 
Gatt. f'wms L rn. 

1. Art. F. Xaeitli.<1 MüsT .. Goua·. tab. 171. fig. 20.

Oie letzte untere \iVindung ist auch bei unsern Exemplaren um die Hälfte länger 

(hiiher) als dit• obern -l Cmgänge zusammen und ihr Querschnitt fast kreisförmig. 
i\ur fehlen in der Zeichnung bei Goton·ss am letzten l; mgang gt-gen die 1\aht die 
Querstreifen, die bei unserm besonders da, wo sie sich mit den kurzen aber starken 
Längsrippen kreuzen. deutlich henortreten. Unser Ftt.'Jll-'I hat übrigens auch , il'le 
.Aelrnlichkeit mit f1. Jl"r;•olianu.-; n'Ono. pi. 225, f. 2, nur ist bei diesem die letzte \\"in­

dung Hrschoben, breiter und einerseits bauchiger. - Oie als f'. l\�ereirlis bestimmten 

Exemplare aus Haldem stimmen mit den unsern ,·öllig überein. 
Ist ziemlich SC'lten in Nag1,rzan.r. 
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2. Art. F. Dupinim,us? D'Oae. tab. 222, fig. 6. Tab. IV. fig. 5 u. 5 a. Nat. Grösse. 

Kommt in Nagorzany sehr häufig. abe::- r"ie vollständig ,·or, scheint auch vielfach zil 
variiren, und es ist daher schwer zu entscheiden. ob sie wirklich dieselbe oder eine un­
beschriebene Art ist. Sie hat auch Aehnlichkeit mit Ji'. Sereidi.1, jedoch sind die obe­
ren Umgänge hier viel höher und zusammen der Höhe der letzten fast gleich. Die Längs­
rippen sind zahlreicher (am letzten und ,·orlet,.ten Umgang 1ö und 1-1), stärker ausge• 

driickt, mehr gebogen und an den obern \\"indungen bis hart an die Nähte reichend. 
Die den letztern parallele Querstreifung ist an allen l' mgängen bis zum Beginn des Ka­
nalfortaatzes sehr dicht und stark ausgesprochen; überdiess laufen an der letzten \\1in­
dung vom Kanal aufwärts bis zur Naht starke irreguläre Falten. - Breite- nnd Dicke­
durchmesser der \Vindungen sind einander fast gleich, letztere baucbig·er und längs der 
stark eingezogenen Nähte verläuft ein mehr oder minder deutliches Band. Unsere Exem­
plare stimmen mit F. Dupinimius auch insbesondere dat·in überein . dass namentlich am 
letzten r mgang meistens (jedoch nicht immer) ein stärkerer und schwächerer Querstrei­
fen regelmässig abwechseln, hingegen bilden die Längsrippen an unsern nie scharf rnr­
springende Hiicker, wie bei D11pi11it1nu.,, sondern sind abgerundet, auch zeichnen sie 
sich durch namhafte Grösse aus. 

3. Art. Fw,.? 1n·oceru., 111. Tab. I\". fig. 6. Natürliche Griisse. 

Bezüglich dieser in Nag1,rzany nicht selten vorkommenden Art bin ich unsicher, 
ob sie zur Gattung Fusw; oder Pleurotomti gehöre, und muss überhaupt bekennen , dass 
es mir in Hinsicht dieser beiden Gattungen wie Pt·srn u. A. ergeht, diese Trennung nicht 
für nothwendig und naturgemäss halten zu können. Da der fiir Pleurofoma als charak­
terislisch geltende Ausschnitt nicht sichtbar ist, so diirfte die Stellung dieser .-\rt bei 
J,'11„m., wohl keinen Anstand finden. 

Si,• erreicht untf'r allen hit>sigen Arten die becleutendste Grüsse, ist aber nie ,oll­
ständig zu erhalten. Hei den griis.sten Exemplaren beträgt clie Länge der letzten \\"in­
dun:r \"On d.-r Naht bis :r.ur Schnabelspitze des Kanales 2-i-'', der Querdurchmesser 
etwas über J 1": der Kanal ist an dn Hasis conca,· eingebogen, an der Spitze etwas 
nach rnrn1� gegen die .\lundiilfnung gekriimmt. Die L\ähte sind mit eint>m deutlichen 
Bande gesäumt. alle \\'indungen mit fei n en r e g e l miis s i g e n  Qu e r s t r e i f e n ,licht 
besetzt, und iiberdiess mit stärkern Längsfalten bezeichnrt, die an der letzten \\·in­
dung weniger scharr ,·ortreten und unregrlmässiger werden. Die meisten lndi,·iduen 
sind stark llachgedrück t, nicht rTequetschte hin rTerren zeiuen einen fast kreisrunden � e e • � 

Durchschnitt der L111giinge. 
Sie steht am nächsten der Ple11rolo11"1 .<:emiline11tu llf'\sT., Gou>t'. tab. 170, fig. 13, 

die auch bei llaldem rnrkommt. 
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Gatt. Pleurofomfl L.01. 

Art. Pt. induta GoLDF. - PI. Rümeri RErss tab. 9, fig. tO. 

Exemplare von 1 J bis 2" Totallänge kommen häufig in Nagbrzany ,·or und stim­
en ,·üllig mit solchen aus Lernförde überein, so dass eben diese Uebereinstimmung 
ich noch mehr bewegt, die vorige Art für eine verschiedene z11 halten. 

Gatt. Pyrula L„n1. 

1. Art. P. carinaftt ?, GoLw. tab. 172, fig. 11. Tab. I\T, fig. 7 und 7 a. Nat. Grösse.

Ich gebe die Abbildung dieser Pyrula, die zwar mit GoLDn-ss's Beschreibung und
.hbildung in ,·ielen Puncten übereinstimmt (nicht aber mit Tab. 13, fig. 18 - 19 in 
fEnnz's Verst. Kunde), dennoch aber mehrere bedeutende Abweichungen zeigt. 

Das ziemlich niedrige Gewinde bildet im Ganzen 4 Umgänge; der Querdurchmes­
�r der fast kreisrunden Peripherie verhält sich zur Totallänge der Schale wie 2 : 3; 
rstere beträgt bei dem grössern Exemplare 1 '' 1 '", letztere ,·on der Spitze bis zum Ende 
es Kanales gerechnet 2; 11

• Alle Umgänge sind durch e i n e n  s c h a rf vor s p r i n­
e n d  e n Ra nd abgetheilt, unter welchem die 3 innern \iVindungen längsgerippt er-

cheinen, während hingegen über demselben alle Umgänge nach rückwärts concave 

,iingsfalten zeigen. Die Fläche der letzten n·indung mm scharfen Kiel gegen den 
�analfortsatz zu ist mit abwechselnd stärkern und schwächern Streifen besetzt, die
,em Kiel parallel laufen. Der Kanalfortsatz selbst ist abgebrochen, seine Länge und 
ast gerader Verlauf sind jedoch im Abdruck des Gesteins ersichtlich.

Da diese Pyrula mindestens mit GE1�1Tz's Beschreibung und Abbildung ,·on P. cll­

·i11tll,, nicht übereinstimmt , indem alle r mgänge nnr .- in fa c h  a he r s c h a rf g e k i e I t 
,ind, und auch d e r  I e t  z t e w e der S p u r e n  ,·on einem zw e i t e n  . noch v o n K n o­
e n re i hen zeigt . überdiess durch L ä nge d e s  K a n  a I s sich auszeichnet, so kiinnte

1ie allerdings auch eine noch unbeschriebene Art ,·orstellen. fiir welche der Name
P. 111t1r_9i11aftt sodann ,ielleicht nicht unpassend erschiene.

Sehr selten in Nag{,rzany. 

2. Art. P. sulcaffl 111 •• Tab. n·, fig. 8 und 8 a. l\atürliche Griis'!le.

Das Gewinde noch mehr als bei der ,·origen Art niedergedrückt, alle 3 Umgänge 

fast in Einer Ebene liegentl, und alle durch einen scharf ,·orspringenden Kiel (wie in 
der ,·origen Art) ahgetheilt. Die Flächen aller \\"indungen in der Richtung der Spirale 
mit starken Querstreifen bezeichnet. die an der letzten \\.indung scharf ausgeprägte Lei­

sten mit dazwischen liegenden Furchen bilden . in denen selbst wieder 1 oder 2 feine 
Streifen ,·erlaufen ; Längsfalten oder Rippen sind nirgends zu sehen. Ueber die Länge 
und Hichlung des Kanals kann nichts angegeben werden, da er an diesem Exemplare, 
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dem einzigen derartigen , das bisher in Nagorzany aufgefunden wurde , abgebro­

chen ist. 
Unter den mir bekannten Arten steht diese der P. planulafa N1Ls., Rö:u. tab. 11, 

fig. 11 am nächsten. 

Farn. Buccini,lae o'Oae. 
Gatt. Cerithium. 

Art. C. imbrictlfum MüsT., GoLDF, tab. 17 4, fig. 4. 

Selten in Nagorzany und bisher die einzige daselbst aufgefundene Art dieser gros­
sen Gattung, mitunter über 1 �" lang, meist mit abgebrochenem Kanale; stimmt völlig 
mit Exemplaren aus Haldem überein. 

Farn. Fi.Y.utrellidae n'ORo. 

Gatt. Fissurell,, 8Rt-o. 

Art. F. Neclw_yi 111. Tab. IV, fig. 9 und 9 a. Natürliche Grösse. 

Die Undeutlichkeit des Scheitelloches lässt zwar nicht mit Sicherheit bestimmen. 
ob dielle Art der Gattung fi'i.Y.mrella oder Patella angehöre, doch scheinen die V er• 
tiefung am Scheitel und das knotenförmige Encle der Längsrippen zu Gunsten der er­
stern Ansicht zu sprechen. - Sie ähnelt sowohl in Totalform der Palellfl semi.Ylril,trt 
liEt-ss tab. 44, fig. 8, wie auch in Hinsicht des übergebognen Scheitels und der radien­
artig ,·on ihm herablaufenden starken Rippen und :Furchen. Doch unterscheidet sie 
sich durch namhafte Grösse und durch die radialen Rippen, die bis zum Scheitel sich 
erstrecken , und ,·on denen immer eine stiirkere und schwächere mitsammen abwech­
seln. Die Uippen erscheinen besonders nach vorne und an der conca\'ell Fläche uneben 
und knotig oder kiirnig, wahrscheinlich die Spuren spitziger Höcker, die daselbst S!\S· 
sen und welche, wie sich hie und rla noch deutlich erkennen lässt, mit ihren Spitzen 
gegen df'n Scheitel gerichtet waren. Im gan:r.en llmfang 1.ählt man 28 sliirkere und 
schwächere nippen. Es wäre übrigens auch leicht miiglich, dass diese Art identisch 
mit E111,11:,1i11ula (htel'flll//l'ri o'Onn. pi. 234, fig. 9-10 ist, jedoch mangelt ein deutli­
cher Ausschnitt, übrigens steht sie ihr an Form und Grösst> allerdings sehr nahe. 

Bisher das einzige Exempl�r aus Nagt'1rzany. in dt'I' Sammlung des Herrn Appella­
tionsrathes ,·. NEnt \\. 

F a m. /Jenlalidae n'Oae. 
Gatt. DPnfaliu111 L nt. 

Art. TJ. 1111/mu,;? 111. 'fab. n-, lig. 10 und 10 a. Natiirliche Grösse. 

Hat sehr ,·iefe Aehnlichkeit mit D. medium Sow., l\Et:ss tab. 11, fig. 4, u11ter­
scl1eidt>t sich aber 1lurcl1 den :\langel rnn Querstreifung und ein anderes Yerhältniss der
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Zuspilzung. Die Totallänge beträgt 2", die Dicke des untern Endes 4"', des obern 
spitzen 1 . 4'"; die Biegung ist sanft wie bei D. medium, der Querschnitt kreisrund. 
Das spitze Ende ist durch eine leichte Einschnürung wulstförmig verdickt. Erhabene 
feine Längslinien bedecken dicht und gleicbmässig die Oberfläche bis in die Nähe des 
untern dicken EndP.s, woselbst sie verschwinden und durch Q11erfalten ersetzt werden. 

Noch grössere l;ebereinstimmung als mit J). medium zeigt diese Art bemerkens­
werther Weise mit dem ans dem obern l\'leersande Westphalens stammenden D. gemi-
11alum GoLDF. tab. 156, fig. 13, und mit dem tertiären De11f. Bouii, und es wäre wohl 
nicht unmöglich, dass sich auch hier mehrere .-\rten durch einen Zeitraum von mehr als 
einer sogenannten Formation fort erhalten haben , wie diess von vielen Gattungen be­
kannt genug ist. 

Sehr selten in Nagorzany. 

III. Ordnung. )1 US Ch e} 11, Co11clurerae.

Fa  m ... ll9 acitlae o'OaB. 
Gatt. Anati11a L.01. 

1. Art. _4.? /wrpa, m. Tab. IV, fig, 11. Natürliche Grösse.

Diese äusserst seltne und bisher nie vollständig aufgefundene Art glaube ich dieser 
Gattung beizählen zu diirfen. Das abgebildete Exemplar ist zwar nur ein Steinkern, 
aber ziemlich wohl erhalten und von den beiden Enden scheint nur wenig zu fehlen. -
Die Wirbel liegen dem hiihern (rnrdern) Ende nur wenig näher, das hintere nur etwas 
verlängerte Ende ist viel schmäler als das ,·ordere. Der Schlossrand steigt gegen beide 
Enden ziemlich stark auf, und trägt besonders am vordern zur Vergrösserung des Hö­
hen- (Quer-) Durchmessers bei; d.-r untere Rand ,·erläuft fast geradlinig. Die ganze 
Oberfläche ist dicht mit stark erhabenen concentrischen Falten bedeckt, die nach ,·orne 
sehr convex, nach hinten aber fast geradlinig, parallel dem untern Rande laufen. - Sie 
steht zwar der A.. Robiualtlimt o'One. ziemlich nahe, unterscheiclet sich aber leicht 
durch ,·öllig verschiedene Dimensionnerhältnisse, namentlich durch viel grössere Breite 
der vordem (llund-) Hälfte und nicht convexen Seitenrand. 

Gatt. P/,olll(/0111.IJ" Sow. 

1. Art. PI,. ,lecus.,a/{I, Pmu.

C"r,lium det·tt.,safum? l\l.uT., GoJ,DF. tab. 145, f, 2. 

\\"ird 5}" hoch und fast .3'' breit, der Rücken über den Wirbeln ist so stark ge­
wölbt, dass der Dickedurchmesser der ganzen lfuschel daselbst 2;11 beträgt. Stimmt 
übrigens mit REus's Beschreibung völlig überein, sowohl was die grosse concave herz-
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förmige Vorderfläche betrifft. die faat rechtwinklig vom Rück.eo abfällt, wie auch bezüg­
lich der radialen Rippen und conceotrischen Falten. 

Ziemlich häufig in Naglu�any . 

.--\rt. Ph. Esmt1rkii, P1:scu tab. 8, fig. 14. GoLDF, tab. 157, fig. 10. 

l\och häufiger in Nagorzany als die vorige Art und mit Exemplaren aus Haldem 

,·öllig übereinstimmend. 

Fa m. Corbulidae n'ORe, 

Gatt. Corhula Ln, . 

.-\rt. ('. t·mulflfll? NtLS. pag. 18, tah. 3, fig. 18. RELSS tab. 36, fig. 23. - Tab. V, fig. 3. 
Natürliche Grösse. 

\"on der spornförmigen Verlängerung scheint nur die äusserste Spitze zu fehlen, 
und die Totallänge beträgt somit 1 �'', die Höhe 111

• Der stnrk übergebogene \Virbel 

liegt ,·or der :Mitte, und kurz sie weicht von C. caudafll in nichts ab, als dass der un­
tere Rand bauchiger und mehr vorgezogen, und die ihm parallele concentrische Strei­
fong feiner und dichter ist, als diess nach den Abbildungen bei jenen von Nu.so:\ und
REl·ss beschriebenen der Fall ist, auch zeichnet sie sich durch längeren Schnabel aus.

Selten in Nagorzany und nur in den weichern llergelschichten; ganz kleine lndi­
,·iduen finden sich auch im Kreidemergel um Lemberg. 

Fam. C,,rdidae n'ORB, 

Gatt. C(lrdium L. 

Arten der Gattung Cardium ko,mmen zwar in hiesiger Kreide ,·or, meist jedoch 
nur als Steinkerne und so schlecht erhalten . dass ich sie zu bestimmen nicht im Stande 
bin: nur eine ganz kleine 3'" hohe und fast ebenso lange Art, mit mittelständigem 
\\ irbel und wohlerhaltener sehr bauchiger Schale, die mit äusserst zarten Rippen dicht 
bedeckt ist . und concentrische verschiedenfarbige (Zuwachs-) Streifen zeigt, glaube ich 
als Cardium lineolatum Rt:t:ss tab. 35, fig. 17, 2te Abtheil. 1. Heft, S. 1 bestimmt an­
erkennen zu dürfen. - Selten in Nagorzany und im Lemherger Kreidemergel. 

Eine zweite Art findet sich hingegen daselbst ziemlich häufig vor, meist aber stark 
verdrückt; sie ist auf Taf. IV. fig. 12, a in natürlicher Grösse abgebildet. Sie steht in 
Hinsicht ihrer Totalform in der Mille zwischen (.'. Colf,ildinum o'ORe. pi. 242, fig. 1- 4
und C. Guer,m,9eri o'One. pi. 249, fig. 3. Die Totallänge a b  verhält sich zur Höhe 
(Breite) c d  faat genau wie 4: 5 uod letztere wird rnn der Dicke beider Schalen zusam­
men nur wenig übertroffen. Die Wirbel sind ziemlich übergebogen und einander ge­
nähert. Die ganze Schale ist durch gleich starke Läugs - und Querstreifen, die sich 
unter rechten Winkeln kreuzen und kleine Quadrate bilden, äusserst zart und regelmäs-

4 
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igittert. Da ich sie mit keiner mir bekannten Art übereinstimmend finde, so 

ich desshalb für sie die Benennung C fmestratum. 

!s kommen oft grössere . oft kleinere Exemplare, als das abgebildete.

F a m. A . .,tt,rtitlae n'ORB. 
lt. _htarte Sow. 

lrt. _(. simili . ., Mi,sT,, GoLDP, tab. 134, fig. 22, Gi-:1,. Grundr. tab. 18, fig. 18. 

,eh1· selten und ,·ereinzelt, jedoch mit wohlerhaltener Schale im Kreidemergel ,on 
ka, 3"' hoch und ebenso lang, mit 5-6 breiten concentrischen i'alten, der untere 

1 einfach, ohne radiale Streifung. 

1tt. Cras.<Jatella L n1. 

Art. C. tricari11ata? Rö:u. tab. 9, fig. 13. 

Da ich bisher nur mehr oder minder ,·erdrückte Steinkerne dieser Art erhalten 
.te, so bin ich auch über ihre richtige Bestimmung 1.weifelhaft, und diess um so 

da Rü:11ER1s Abbildung vieles zu wünschen überlässt. Sie hat übrigens auch 
Aehnlichkeit mit Cardita dedsa MonT. pi. 9, fig. 3. - Ein scharfer Kiel theilt 

Schale rnm \\'irbel bis zum untern Rand in zwei ungleich grosse Hälften, ,·on de­

die hintere kleinere concn, die vordere griissere gewölbt ist. Jede der kleineren 
ten ist nach hinten mit noch einem kürzern ,·om \i\'irbel zum Schlossrande herab­
mden Kiele ,·ersehen. Die Oberfläche der Schalen ist dicht mit feinen concentri­

n .Furchen bedeckt, die zu beiden Seiten des Hauptkieles stiirker ausgedrückt sind. 
untere lland ist rnr und hinte1· dem Kiele in seiner Mitte sanft eingebuchtet: die 

11.llänge der Schale beträgt 1 i"� und kommt der Höhe (,·om \il.irbel bis zum stumpf•
iigen Ende des Kieles am untern Rande) fast gleich. Hierin stimmt sie ,·öllig mit 
'\ITz's Abbildung von C fll"Clll'etl Rö:u. tab. 18, fig. 2 überein, wie iiberhaupt in , ie­

Puncten, da jedoch des zweiten Kieles keine Erwähnung geschieht, so bezweifle ich. 
t sie mit di,•ser Species gleichartig sey. 
In Nagt',rzany ziemlich selten . 

.14'a m. l'arrli titl lle o'0Rn. 
htt. C11·,/if11. 

Die auf 'l'ab. V, fig. 1 abgebildete lluschel (in natürlicher Grösse) halte ich für eine 
rdita: sie sieht unter den mir bekannten der f'flrtlita decus.,•flfll 11i,.sT. GoLnt·. tab.

i, fig. 5 am ähnlichsten , dürfte aber doch eine andere ,·ielleicht neue Species se)·n, 

welche sodann die Benennung C. biloculata nicht unpassend erschiene. Dieses kleine 

her als U nicum aufgefundene Exemplar stammt aus dem Lemberger Kreidemergel beim 
hwimmschulteiche; die Schale fehlt zwar, doch ist der Abdruck an der Oberfläche 
1 Steinkernes sehr scharf und gut erhalten. Die beiden Schalen sind gleich gross. 
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jede ist aber durch einen tiefen und breiten Sinus. über welchen beiderseits ein 8char­
fer Kiel sich erhebt , in zwei ungleiche Hälften getheilt, in eine längere und schmälere, 
und eine kürzere, aber dickere und bauchigere. Die beiden läogern bilden durch ihr 
Zusammenstossen die ,·ordere herzförmige Ansicht a. die kürzeren und bauchigeren 
jene bei b; c gibt eine Seitenansicht, um den tiefen Sinus anschaulich zu machen, 
durch welchen jeder Wirbel in 2 Spitzen getheilt wird, und der nach unten breiter 
werdend, gegen die scharf vortretenden Kiele ansteigt. Die Oberfläche bei a zeigt 
erhabene Längs- und Querfaltung ähnlich den Plwlmlom.ym, und namentlich biegt sich 
vom Wirbel gegen den Schlossrand herab jederseits ein stärker vortretender Kiel . so 
dass zwischen beiden Kielen und den Wirbelspitzen eine her1.förmige Vertiefnng ent­
steht ; die kürzere und bauchigere Schalenhälfte zeigt keine radialen Rippen oder Fal­
ten . nur concentrische (Zuwachs-) Streifen. Die Dicke der ganzen Muschel kommt 
ihrer Höhe gleich. 

Fa m. Nuculid"e n'ORn. 

Gatt. X11l'Uft1 L nt, 
Art .. V. 1,rUlluct,1 N1Ls. 

Lembulu.<1 pro,ludus GEI\, 

Stimmt unter allen mir bekannten Abbildungen am meisten mit PL·scH's tab. 6, 
fig. 10 überein. Die 'fotallänge beträgt -;", die Hiihe etwas über die Hälfte hie,·on, 
der stumpfe wenig vorspringende Wirbel ist fast mittelständig, der untere Rand gleich­
mässig flachgebogen, die gezähnten Schlossränder fast geradlinig, unter einem stumpfen 
\\·inkel von mehr als 115 11 zusammenstossend: die Oberfläche der Schale mit erhabe­
nen concentrischen Streifen dicht besetzt. 

In einzelnen Exemplaren mit rmfimentär erhaltener Schale im Kreidemergel bei 
Kiselka aufgefunden. 

Gatt. Are" L. 

1 • ..\rt. _f. .<;/riafi.1.,ima? HAG, 'l'ab. 1\. Hg. 13. �atürliche Grösse. 
Der auch in Haldem vorki>mmenden A. r,ulit,ta Mü,s·r. ziemlich ähnlich, doch 

liegt hier der \\'irbel fast genau in der i\'litte, der beiderseits etwas concave Schloss­
rand ist beinahe gleich und die radiale Streifung sehr dicht und ft>in. Die Länge be­
trägt mehr als das Doppelte der Höhe. - In Nagorzany ziemlich selten. 

2. Art. ..J. ruJiuft1 Mü,sT. - Gou,F. tab. t.38, fig. 2. 

Der Wirbel vor der Mitte stehend, beide Enden abgerundet . der untere Rand in 
der .Mitte leicht concav, die radiale Streifung verliert sich gegen das hintere Ende und 
4ien SchloSBrand. Die Län:e \"erhält eich zur Höhe. wie 60: 40. - Selten in Nagon.any. 

4.



RliDOLPH K:JER. 

F arn. Avic11li,fo n'Oae. 
Gatt. J11ocerf4mll!1 Sow. 

1. Art. /. Goldfussianus D'ORB. (In. Cripsii GoLD1o·. tab. 112, fig. 4.) 

Meist in grossen und flachen Exemplaren von 3 - 4" Länge und 2 - 2½" Höhe. 
mit fast geradlinigem Schlossrande und stark ,·ortretenden concentrischen Falten. Die 

nur selten zum 'fheil erhaltene Schale ist concentrisch dicht und fein gestreift. 
Ist die in Nagorz.any am häufigsten vorkommende Art: stimmt mit Exemplaren 

aus Lernförde ganz überein. 

2. Art. J. impre.m,., n'One. Tab. V, fig. 2. Natürliche Griisse.

1''ast noch einmal so lang als breit, der \'\iirbel ganz nach vorne, der Schlossrand 
hinter demselben etwas conca,·, das hintere Ende gleichmässig abgerundet; von der 
1. :egend hinter dem \\-irbel, oft aber auch erst ,·on der halben Hiihe angefangeA, läuft
eine Furche schräg nach rtickwärts zum untern Rand. die Romit die concentrischen
}'alten und Furchen durchschneidet und nach hinten an Tiefe und Breite zunimmt. Die
Schale ist oft ziemlich flach, oft aber sehr gewölbt und bauchig.

Gehi>rt zu den häufigen \'orkommnissen in Nagi',rzany. 

3. Art. /. Cuvieri Sow. Go1.01-·. tab. 111. fig. 1.

Variirt mannigfach in Gestalt und Grösse ; bei unsern grössern Exemplaren be­
trägt die Länge bei 8", dit! Höhe 4", die \\'öllmng des lliickens beinahe 2"; zwischen 
i�n 10 - 12 breiten uud derben concentrishen Falten sind meist keine schwächeren 

Zwischenfalten wahrzunehmen. 
Seltner als die heiden andern Arten in Nag{,rzany und nie mit erhaltener Schale. 

Fa m. Pe,:tinidfle. 
Gatt. Paten Bnu ... 

1. Art. P. 111e111br111walf.1 N11.s. - Go,.m·. tab. 99, fig. 7.

Trot:r. der grossen Zartheit der Schale doch sl.ets mit dieser erhalten; stimmt ganz 
mit Exemplaren aus Lernförde überein , kommt bedeutend gross ,·or . 2" hoch uncl ebenso 
lang, kleinere Individuen sind höher als lang : die Uhren klein, die concentrischen 
Streifen iiusserst 1.art *). Der Dickedurchmesser beider Schalen zusammen beträgt an 
rlrn erhabensten Puncten nur etwas iiber 3"'. - Ziemlich selten in 1\ag{,r:,.any. 

•) Oi, Hu:,is P. 111em/Jr,mflce11.v Tab. 39, lig. 4 Jit'st:lbc Art isl, ht'ZI\ eine ici1, weniger ihrer h.ll!inht-it 

Wt,gen, als ,ler v,�rbältnissmässig vid grüssertln Ohren. In Jt,m scbiinen Krehhilager bl"i :\likulinre 

füult'n sich liingrgen s,·hr häufige Ext'mplare vor, die vollk11111nwn mil Hi::uss Abbildung und Bt-srhrl'i­

h1111g iilwrl'inslimnwn. 
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2. Art. P. q11i11queco.'llatw1 Sow-
Variirt hinsichtlich der Zahl der zarteren Zwischenrippen bedeutend, und es nr­

laufen mitunter an einem und demselben Exemplare zwischen je 2 der 6 stark ,·orsprin­
genden Hauptrippen. deren bald 3, 4 oder 5; die untere hochgewölbte Schale findet sich 
-viel häufiger als die obere flache ,·or; beide erhielten sich mitunter noch in natürlicher 
Färbung, lichtbraun mit breitem weissen Rande. und concentriscben weissen (Zuwachs-) 
Streifen, die sich in zarten Wellenlinien mit den Rippen kreuzen, wodurch die Ober­
fläche jener ,·on P .. ,trit1fo - co.,f<,tus GoLDF. tab. 93. fig. 2 ähnlich sieht. - Steinkerne 
aus Lernförde stimmen ganz mit unsern aus Nng«'•rzany überein. 

3. Art. P. e.rci.,1111 VrscH.
Mit 30 gleichen, einfachen Radien und ungleichen, am Rande eingebuchteten }'lü­

geln. Ziemlich selten, aber eine der wenigen Arten, die Pt·scH aus Ostgalizien 
anführt. 

Eine andere kleine im hiesigtin Kreidemergel sehr selten ,·orkommcnde Art, 4''' 
gross , eben so hoch als lang, gleichohrig, mit 18 ziemlich starken glatten und unge ­
theilten Rippen. wage ich nicht zu bestimmen. da ich beide Schalen hälften bisher nicht 
erhalten konnte. sondern nur die flachere, obere kenne; ihrer Gestalt und Zahl der 
Rippen nach dürften sie ,·ielleicht jugendliche Exemplare rnn P. ll,'lper, nr. polonica 
Pt·scH tab. 5. fig. 7 seyn. 

Gatt. Limtt DF.su. (Plagio.,toma, L,rn.)

1. Art. L . . ,e111i.mlcttf11 Go1,m-·. tab. 104, fig. 3. - Pla_qio.'lfoma tm11i.mlcat11m l\1Ls. 
pag. 25. tab. 9, fig. 3. 

Ziemlich häufig in Nagorzany. jedoch nur selten mit wohl erhaltt!ner Schale, die 
sodann aussP.r den stärkern mittlern Uadialrippen (an Zahl 16 - 18) beiderseits äussrrst 
feine Hippen zeigt: ebenso zarte concentrische Streifen und Falten kreuzen sich mit den 
,·origen, wodurch die ganze Schale zart gegittert er scheint: der Wirbel ist stark 
üb e r g eh o g e n  , der Rücken rnässig gewiilbt � beiderseits rasch abfallend; die Färbung 
der Schale gleichmässig ht>llbrann. - Im Ahdruck «ler Steinkerne sind nur clie mittleren 
1G - 18 Rippen und die stärkeren concentrischen Falten allein wahrnehmbar. 

11 anche kleinere Exemplare mit weniger steil abfallf'nden Rücken und beiderseits 
bis an die Ohren (selbst an Steinkernen) sehr deutlichen Rippen, stehen der Lima 1le­
cu.�-�at1, 1\fü,sT,, Got.01-·. tab. 104, fig. 5 ,iel niiher und diirflt>n wohl auch dieser Art 
angehören. 

2. Art. L. Aft111te/li Bno,c., GEJ:v. tab. 20, Hg. t.3.
Die Ohren sehr klein, die radiale Streifung an der \\'irbelgtgend und den Seiten 

deutlich. - 1'icht häufig in Nagbrzany. 
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Fa m. Spond·_ylidae. 
Gatt. Spundylu., L. 

Art. Sp. strilllus? Sow. GoLDF. tab. 106 . f. 5. 

Auf mannigfache Weise verbogen und auch in Hinsicht der Grösse, Umriue, Wöl-
1ung und Rippen stark variirend. l\feist als Steinkern oder im Abdruck, selten mit er-
1altener Schale und k u r z e n  S t a ch e lu. 

Ziemlich häutig in Nagorzany, selten und in jugendlichen Exemplaren im Lember­
rer Kreidemergel. 

Farn. o.,tr,,cidae o'Oae. 
Gatt. Ostrea L.01. 

Art. O. l,,rra Y L„n1. GoLDF. II. pag. 10, tab. 75, f. 1. Tab. V, fig. 4. Nat. Gr. 

Die Gestalt im Ganzen halbmondförmig, jedoch weniger gebogen als O. /{(rrfl und 
von ihr Ruch in Hin8icht '.des Schlosses und Muskeleindruckes abweichend Beiderseits 
les Schlosses ist der Rand fein gezähnelt und an der concaven Seite ziemlich stark 
mfgebogen, der rundliche Muskeleindruck liegt in der Mitte nahe dem Schlosse. Der 
Eland ringsum ist durch 15 - 16 stnmpfspitzige Zacken ziemlich regelmässig gekerbt. 

Das abgebildete Exemplar ist das einzige dieser Art, das bisher in Nagorzany auf. 
!refunden wurde : es stammt, wie die dünne Schale zeigt, von einem jugendlichen Jn. 
�ividuo, ist überdiess mit der Aussenfläche fest eingewachsen. und ich bin daher über 
aie richtige Bestimmung dieser Species um so mehr in Zweifel , als eine solche bei der 
bekannten Proteusnatur der Austern überhaupt stets schwierig ist. 

2. Art. O. /fabelliformi.1 N1Ls., ßEtss tab. 28, fig. 16.

Oefters . jedoch auch nicht häufig in Nagbrzany und mit der von REt·ss in citirter 
14'igur abgebildeten übereinstimmend. 

Gatt. Gr.vplwea L.,». 

Art. G. t·e.,;icularis Lu1. 

Allermeist in grossen Exemplaren ,·on 4 - 6'' Länge, an Gestalt jedoch ziemlich 
vai·iirend. Die dicke Schale ist stets ,·ollkommen erhalten und nicht selten sind Ober• 
und Unterschale noch vereinigt, häufiger jedoch wird letztere allein gefunden. Ihr Rü­
cken ist ,·om \\,- irbel an sehr gewölbt, und fällt entweder bPiderseits oder nur auf Einer 
Seite steil ab; daselbst grenzt er sich durch ,,inen conca\'en Einbug der Schale , von 
dn flügelförmigen V erlängerung derselben ab, die bald mehr bald weniger lang. bald 
schmal bald ziemlich breit sich ausdehnt. Meist ist nur die eine Seite und zwar häufiger 
die vordere flügelförmig ,·orgestreckt, öfters aber breitet sich beiderseits ein gleichlangu 
Flügel aus. Der grosse Muskeleindruck liegt näher dem Schlossran41e und dem vordern 
Ende. Der '"-iirhel ist häufig abgestulzl und zwar ierschiedeo , Je nach dem Körp�� 
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und der Art und Weise, wo und wie sich das Thier befe� dgte. Sehr oft scheinen sich. 
die Gryphäen auf Baculitt'n angesiedelt zu haben, mindestens sind bei Lemberg derlei 

aufgewachsene Exemplare keine Seltenheiten. 

Interessant ist an unsern Gryphäen auch die so häufig und ausgezeichnet vorkom­
mende Bildung der K i e s e  Ir i n  g c h e n, sowohl an der Innen - als Aussenfläche der 
Schale. Selten ist sie übrigens schon so weit ,·orgeschritten, dass die ganze Schalen­
fläche verkiP,selt ist und am Stahle :Funken gibt; meist sind die Kieselscheibchen verein­
zelt, klein. kreisrund und die einzelnen concentrischen Ringe so zart, dass bei einem 
Durchmesser einer ganzen Scheibe von nur t"' ihre Anzahl 7 --8 beträgt. Durch Zu­
sammenfliessen mehrer kleinerer entstehen mitunter griissere Scheibchen ,·on 6 - 7"' 
Diameter. Die äu11sern Zuwachsringe nehmen sodann an Dicke und Breite zu, und in­
dem immer mehrere kleine Scheibchen rnn grössern Ringen gemeinsam umkreist und ein­
geschlossen werden, schreitet die Verkieselung rnrwiirts, während der Kalk der blätt­
rigen Schale immer mehr verschwindet. ßaon's Beschreihung der Kieselringe stimmt 
völlig mit meinen Beobachtungen überein. nur finde ich bei unsern GrJphäen die Ringe 
viel feiner und zarter, ihre Anzahl bei gleichem Durchmesser einer Scheibe daher ,·iel 
grösser. als diess bei den rnn Baon hesch1·iebenen Exemplaren der Fall ist. Dass die 
Vergrösserung der Scheibchen vom Centro aus zur Peripherie fortschreitet, und somit 
von den Centralkörnchen ausgeht, scheint mir ausser Zweifel und mit dem ,·öllig in 
Einklang zu stehen, was RoTH über die Tendenz des Kieselhydrats zur Kugelbil­
dung sagt. 

Diese Art kommt in Nagorzany in solcher llenge ,·or . dass sie nebst einigen an­

dern Gattungen ( Baculite.v, ·trm,fif 11.v, Am111011ifes. Beleumift's und l11ocerw1111s) zu 
den clieses Lager charakterisirenden Leitmuscheln gehört. 

Gatt. A110111io L \'1. 

Art. A. lr1111t:afa GE1,. 

Völlig mit REtss's Abbildung tab. 31. fig. 1.2 und 13 übereinstimmend. - Selten in 
Nagbrzany. 

I\". Ordnung. Brachiop0<lll. Armfiisser. 

Gatt. 1'erPbraful tt Btt. 

1. Art. T. 11licalilis So". Tab. V, fig. 5 u. 6. l\atürliche Grüsse.

Bezüglich dieser Art schliesse ich mich der Ansicht ,·on REtss und GEr�1TZ an, 
und halte 'J'. ocfoplicafa, 1'. pbmm u. s. w. gleichfalls nur für Varietäten Einer Specie11. 

Unsere Exemplare zeigen durchwegs viel zahlreichere und schwächere Falten, als diesa 
bei dem von REuss Tab. 25, fig. 14 und 16 der }'all ist, und die Ränder gehen meist 
abgerundet in einander über. Die Schalen länge kommt bald der Breite gleich, bald ist 
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kleiner und eben so ist der Sinus bald 1.iemlich seicht, bald sehr tief und die Stirn­
rend sodann um das Doppelte höher. Noch andere Individuen vereinigen die grössere 
eile ,·on Fig. 6 a mit dem tiefen Sinus und der hohen Stirnseite von Fig. 5 a. 

Ziemlich häufig in Nagorzany, seltner im Lemberger Kreidemergel; stets mit wohl­
,altener Schale. 

2. Art. T. camea Sow.

Ebenfalls mannigfach nrirend, und bald mit Pt:scu's Fig. 12 auf tah. 3 und denen 
schreibung ,·öllig übereinkommend, bald mit T. lens N1Ls tab. 4, fig. 6. Jst unter den 
sigen Arten die häufigste und kommt sowohl in Nagorz.any wie im Lemberger Kreide­
rgel vor. 

3. Art. T. bi11lictlft, Sow.

Durch den fünfseitigen Umriss und die im Vergleich zur vorigen Art grosse ovale 
hnahelöftimng leicht ,·on ihr zu unterscheiden, übrigens gleichfalls manigfach vari-
1d, namentlich der Rückenkiel meist nur schwach angedeutet, der Sinus seicht und 

Stirnrand nur sanft wellenartig gebogen; derlei grössere Exemplare gleichen sodann 
1lig der T. pero1.,.alis Sow, wie sie P1:scH tab. 4, fig. 7 und 8 abbildet; kleinere slim­
,, hingegen mit T. 01:at" Sow, N1Ls tab. 4, fig. 3 überein. - Nicht selten in Nagorzeny. 

4. Art. T. undulaftt Pt·scn p. 20, tab. 4 ,. fig. 4.

Von dieser Pucu'schen Species, die vielleicht auch nur eine Varietät der vorigen 
, kommen ziemlich selten aber mit der citirten Beschreibung und Abbildung ganz über-
1stimmende Exemplare im Lemberger Kreidemergel vor. Der schon in der halben Scha-
1länge beginnende Sinns ist tief und wird von zwei vorspringenden, fast parallelen 
lten eingefasst . der Ventralschalenwulst ist deutlich zweifaltig und der Stirnrand 
idurch wellenartig eingebogen. Jede Andeutung eines Rückenkieles fehlt; der Schloss­
ntenwinkel ist ein stumpfer. der Schnabel kurz, die Oeffnung klein und rund ; die 
intralschale bauchig, die Riickenschale ziemlich flach; die 'folallänge gleich der Breite; 
i Seitenkanten sind abgerundet; die Schale ist glatt, nur gegen den Stirnrand zu durch 
ne Anwachsstreifen concentrisch linirt. 

Gau. Ortl,is. 

r\rt. 0. aisptl m. Tab. V, fig. 7, a. b, c natürl. Grösse; fig. d vergrössert. 

Die Dorsalschale sehr gewölbt, die Ventralschale ganz flach, viel kürzer als die 
ere. ihr Schlossrand geradlinig, der Schnabel der Dorsalschale stark übergehogen, 
t Kanten desselben unter einem stumpfen Winkel sich schneidend , Schnabelöffnung 
11dlich, ziemlich gross, nicht überwachsen; die Area groas. ein stumpfwinkliges Drei­
ic bildend, das höher als breit ist; der Schlossrand der Dorsalschale in der Mitte 
�geschweift, gegen die Seitenkante eingebuchtet. - Der Umrias ist im Gaazen fast 
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oval , der Diameter vom Schnabel zum Stirnrand -} grösser als der Querdurchmesser; 
di" Dorsalschale bildet gegen den Stirnrand einen flachen, von zwei undeutlichen Falten 

b�gränzlen Sinus. Beide Schalen erscheinen dem freien Auge glatt, nur mit deutlichen 
Zuwachsstreifen. Bei einiger Vergrösserung 7,eigen sich jerloch beide Schalentlächen 
dicht und regelmässig mit rauben länglichen Körnchen besetzt, auf welchen mitunter 
kurze, äusserst zarte Stacheln aufsitzen, die die ganze Schale wie mit einem sammt• 
ähnlichen Ueberzuge bedeckt zu haben scheinen. Diese Bedeckung erinnert an manche 
Productusarten, jedoch im diminutiven :i\fassstabe. 

Sehr sehen in Nagorzany. 
f4'ig. 7 a gibt die Rückenansicht , b die Ventral-, c die Lateralansicht, d zeigt ein 

Stück vergrössert. 
. .\usserdem glaube ich noch das Vorkommen einer Li11gulrt erwähnen zu müssen, 

ohne jedoch ihre Artbestimmung zu ,·ersuchen ; 1lie sehr oulonge. flache Schale ist 

zwar wohlerhalten, und zeigt abwechselnd braune und weisse concentt·ische Streifen, 
doch ist sie an beiden Enden zu fest ins Gestein gewachsen , um die wesentlicheren 
Theile erkennen zu lassen. 

Classe : Radi a t e n. 

Ordnung. Stach e I häute r, Ecldnoclermata.

Fa m. Echi1ioiclw, S e e i g e l. 

Gatt. Cirlari . ., L.ur. 

Cidaritenslacheln linden sich im Lemberger Kreidemergel (nicht aber in Nagorzany) 
ziemlich häufig, meist aber nur als Bruchstücke vor. Sie zeigen völlige oder theil­
weise Uebereinstimmung mit jenen von folgenden Arten. 

1. Art. C. t·esiculo.ytt Gm.DF. tab. 40, fig. 2.

Meist völlig in der Form mit der von GEmTz gelieferten Abbildung lab. 22, fig.10 

(\' ersteinerungskunde pag. 525} übereinstimmend. mitunter in noch dickeren und län­
geren Exemplaren. 

2. Art. C. papillafa lhu. - Rnss tab. 20. f. 22.

Schlanke. spindelförmige Stacheln. öfters über 2" lang. mit 7-8 scharfen Kanten 

und spitzen aufwärts gerichteten Sägezähnen. die nnr bedeutend länger und schärfer 
sind . und nicht so gedriingt stehen, wie RErss angibt . 

. 3. Art. C. rt1riolttris ßRO'.\"t.., GoLnF. tab. 40, fig. d. 

'l'elegr1111wut i·t1riolare AG. - Russ tab. 20. lig. 20. 

Die kleineren ½ bis 1" langen Stacheln völlig mit jenen der citirten Abbildungen 
und Beschreibungen übereinstimmend; öfters finden sich aber bedeutend längere, in eine 

5 
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diinne, scharfe Spitze endende. gerade Stacheln rnr, jenen rnn ('. scepfrifera 
T. tab. 37. fig. 2-15 (Denkmünzen der Schi,pfung) ganz ähnlich. 

alt. Antmcl,_yfe., Lot. 

Art. A. ot·flhts L.ut. - GoLo•·· tab. 44-. fig. 1. 

Sehr häufig in Nag,1rzany und in ga111. \'Ollkommenen Exemplaren, seltner und meist 
uetscht und zerbrochen im Kreidemt>rgel, kommt überall vor, wo in Galizien die 
�idt>formation nuftrilt. und i!lt in der weissen Kreidl" mitunter in Feuersteinmasse 
{ewandelt. 

Jatt. Spul,mgus L .n1. 

Art. S11 .. vuborbiculllri.,; DEsJo·. GoLot-·. 'l'ah. 45, fig. 5. 
Unsere stets sehr wohl erhaltenen Exemplare weichen nur insofern ,·on Sp. subor­

·ularis ab, als der Scheitel genau im Centro liegt urnl die rnn ihm zum .Munde lau-
1de Rinne länger, tiefer und breiter ist.

In Nag11r:r.anJ ,·iel seltener als .t1uwd,_1Jf Ps, im Krei1ll•mergel fand ich sie bisher nie. 

Classe : Po 1 _Y p a r i e n. 

A. A II t 1, o :. o tt, R I n m e n t h i e l' l'. 

1. Or1I. Zoocorttllia, Thierkorallen.

Fa m. P 1111 .'/ i II a Eam. Pi l z  k o r a 11 e 11. 

Gatt. Turbinolia Lam. ('l'urhi:rnlifl U1-n.) 

Art. 'l'. _,1ale1·i/'ormi,1 111. Tab. V, lig. 8 1rn1l � a. 

Uiese in ••orm und Grösse cler 'I'. 12 t'IJ�/11/11 GoLo�·- tah. 15, lig. ö zunächst ste-
1ende, im übrigen seiner 1'. li11ealt1 tab. 37, fig. 18 iihnliche Art scheint mir dennoch 
for allen h1•kannten specifisch wrschieden zu seyn. Sie ist v�rkehrt - kegelförmig·. 
�ndet an cler Basis in eine d.ünne Spitze und ist stets mehr oder minder stark gekriimrnt. 
Die Seitenllüche ist dicht mit ,·orspringenden Längsfalten besl'tzt . rnn 1lenen rt>gel­
mässig immer eine dickere und stärkere mit einer schwiichern in gleichen Abständen 
wechselt; 13 - 10 seichte Einschnürungen ,·erleihen der Seitenfläche ein undeutlich 
wellenförmiges Ansehen , gewöhnlich wechselt ebenfalls in ziemlich regelmässigen Ah­
stän1le11 eine stärkere. die ganze Peripherie umkreisende Einschniirung mit einer schwä­
cht>rn hnlbringförmigen, nur an der com·exen Seite wahrnehmbaren ab. Die Ohnfläche 
des Sternes ist gegen das Cenlrum schwach ,·erlieft . und bis zu diesem häufig mehr 
connx als eben. Die Längsfalten der Seitenfläche erscheinen hier als die ,·om Centro 
auslnufpnden Radien. Die Peripherie des Sternes stellt eine Ellipse dar und bei einer 
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'fotallänge ,·on 2�", welche die grö&sern Individuen erreichen, beträgt sodann die Länge 
der grössern ..\xe der Ellipse 1 �". die der kleinern 1 ¼"• 

In Nagbrzany sehr häufig. niemals fostsitzend, aber oft mit abgebrochener Basis; 
im Kreidemergel sehr selten, und nur in kleinen . verdrückten Exemplaren. 

Ich lasse hier die Abbildung einer PolJparie in Fig. 9 und 9 a folgen, die bisher nur in 
sehr wenigen (3- 4) aber einander völlig gleichen und gleich erhaltenen Exemplaren 
zu Nagorzany aufgefunden wurde. Alle sind mit der breiten elliptischen Fläche auf fe­
stem Sandsteine aufgewachsen. und be&tehen aus weicher kalkiger Masse (nicht wie 
Turbinalitt aus fester, kalkspathiger). Ihre Gestalt ist kegelförmig, mit stumpfer ab­
gerundeter Spitze; die dicht stehenden starken Längsfalten laufen concentrisch gegen 
die Spitze und enden daselbst stumpf. ohne etwa eine trichterförmige cenlrale Vertie­
fung (Scheitelöffnung) 1.wischen sich 1.11 bilden; di� Längsfalten sind durch 3 - 4 ring­
förmige seichte Einschnürungen sanft wellenartig gebogen. 

Vielleicht sind diese Exemplare weiter nichts als Steinkerne der vorhin beschrie­
benen 'furbinolienart, mit welcher sie mindestens in den gleichen kalkigen Sandstein­
schichten ,·orkommen; sie könnten jedoch auch der Gattung Fun_qiu L \\t. oder der 
Gattung C,,p,thintl EHR, angehören; sie zeigen mindestens mit Antlwpl,yllum J�IJriforme 
GoLoF. tab. 13, fig. 10 grosse Aehnlichkeit. 

Im Kreidemergel bei Kiselka fand ich im halb,·erkiesten Zustande die auf Tab. V, 
fig. 10 abgebildete Koralle. Sie scheint mir der Gattung Rf'lepora anzugehören. Zahl­
reiche dünne Queräste ,·erbinden die nahezu parallel laufenden llauptäste. die an ihrer 
Oherßäche mit feinen nur unter der Loupe wahrnehmbaren (Fig. 10 a) punktförmigen 
Oeffnnngen besetzt sind. - Ich kenne keine mit ihr völlig übereinstimmende Art, doch 
wage ich nicht zu entscheiden, ob sie wirklich eine noch unbeschriebene Art ist. 

Ferner fand ich noch aus der Ordnung der Thallopodien EHR. ,lie Art E,1dlllrtl 

,·011/lueus RELss als Ueberzug der Schale ,·on Pleurufomaria i·elllft1. 
Endlich ,·on Seeschwämmen die Species: St'yphifl cribrosft PHILL. � Rö:w:. tab. 4. 

tig. 2. - 'fah. Y, lig. 11 a und 11 b. Sie zeigt mindestens grosse Uebereinstimmung mit 
Exemplaren aus der untern Kreide von Oppeln in Oberschlesien, die ich im k. k. monta­
nistischen Museo zu sehen Gelegenheit hatte, nur sind an letztern die Zellen fast um die 
Hälfte grösser. Sie findet sich häufig im Lemberger Krei<lemergel uncl variirt sehr in 
J,"orrn, selten ist sie cylindrisch, meist ßach gedriickt und in gekrösähnlichen \i\'in<lun­
gen . stets aber in der .\litte hohl. 

Classe : l' r u s t a e e e n. 

Gatt. Pullidpes L rn. 
Ord. Cirrhipeden. 

Reste dieser Gattung gehören in l\agorzany zu den grössten Seltenheiten, und es 
sind mir im Ganzen bisher nur drei Schalenstücke ,·orgekommen, die wohl derselben 

5 * 
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Species angehören dürften. Zwei derselben einander völlig gleiche, sind Seitenschalen. 

un1I zwar halte ich sie zufolge der von REL-ss und GEI\ITZ gegebener-_ idealen Zusam­
m,•nstellung der einzelnen Schalenstücke. ihrer Form und Biegung rach für vordere 
Seitt-nschalen. Tab. V. fig. 12 gibt die Ansicht einer derselben in natürlicher Grösse. 
Ihre f4'orm ist 3 seitig . pyramidal, mit gekrümmter Spitze: die beiden ungleich grosseo, 
frei aus dem Gestein ragenden Flächen slossen in einer scharfen Kante fast recht­
winklig zusammen, und sind parallel ihrem untern Rande regelmässig quergestreift; die 
Totallänge übertrifft nur wenig die Breite. Das dritte Schalenstück. gleicht an Griisse, 
Form und Streifung den beiden anderen . unterscheidet sich jedoch durch einen abgerun• 
deten Riicken, der statt einer scharfen Kante durch eine seichte Längsfurche getheilt 
ist, und scheint eine Rückenklappe zu seyn. - Oh und welcher bekannten Species diese 
Reste etwa angehören, kann ich nicht entscheiden, da ich zur Vergleichung mehrere nö­

thige llilfäquellen entbehre. Yielleicht gehör1rn sie. wie auch Ilr. ,·. H \.U:R ,·ermuthet, 
der Art P. m"xi,n11.Y Sow. an. 

Gatt. Serpul" L. 

Classe: Anne I i d t:' n, "iirmer. 

Ord. Ammlatll. 

f. Art. S. 1mbfor'flttlla .\lihs1·. - ltEt.'is tab. 5, fig. 24.

Schwach gebogene 5seitige l\iilll'e, mit scharfen Kanten und tiefen :Furchen, kaum 
über 1"' dick und ohne sichtbare Querslreifung. 

Ziemlich selten in den Sandsleinschichl�n ,·on Nagi'irzany rnrkommen1I. 

2. Art. S. ,t/ortlin/i.� Snn.oT. - UOJ.ut·. tab. 71, lig. 4. 

Nicht häufig und meist in kurzen Bruchstücken gleichfalls in den Sanrlsteinschicbten 
von Nagbrzany. ,ollkommen drehrund. ohne b1•11u•rkbnre Ringe. 

3. Art. S. 11mbilil·1tlft ,-. HAGr.,. - GEL\, tah. 16, fig. 24.

Durch den tiefen Nabel, den die 3- 5 aneinander liegendt>n \Vindungen auf einer 
Seite im Centro bilden . und durch die Längsrinne am Rücken ausgezeichnet. Das rnr­
dere Ende trennt sich an unsP-rn Exemplaren meist ,·on den Umgiingen, und setzt sich 
3 - 4''' lang, einfach gebogt•n. oder S oder schlangenförmig gebogen fort. 

Aus Nagt'1rzany, meistens nuf (;r_1jplu1ert 1·p.<;ic11lari.'l aufäitzend. 

4. Art. S. 'I rlttrttlll 111. Tab. \i. fig. 13 a und 13 h.

Oas hie1· in natürlicher Griisse abgebildete Gt>häuse stammt aus dem Lemberger Krei­
�emergel und ist das einzige derartige bisher auf gefundene Exemplar. Die dicke wohl­
--haltene Schale ist mit 7 abgerundeten Längskielen ,·ersehen. die stellenweise knotig 

;rnschwellen; im übrigen zeigt die Schale nur Spuren einer feinen Längsstreifung; der 
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Kanal. wie Fig. 13 b ersichtlich macht. ist vollkommen kreisrund. Am dickern ,·iillig ge 
schlossenen Ende bilden die 7 Kiele an der Peripherie eben so ,·iele rundliche i.föcke1 
und aus dem Centro ragt ein längerer und spitzerer henor. In dPr Richtung der Kuo 
tenreihen bricht die Schale leicht in Stücke mit unebenen Bruchflächen, so dass cfü 
Erhöhungen der einen J4'läche in die Vertiefungen der andern hineinpassen. Es ist als 
bestünde die Schale au11 eben so vielen, durch Articulation zusammengefügten Gliedern, 
als Knotenreihen an den Kielen vorhanden sind. Diess und cler Umstand, dass gerade 
d89 völlig geschlossene Ende der dickste und breiteste Theil der Schale ist, findet mei­
nes \Vissens bei keiner Serpulaart statt, gleichwohl weiss ich sonst keine andPre Gat­
tung, welcher sich dieser Schalenrest füglich eim·erleiben liesse. 

Die Abbildungen rnn S. ffmpl,i.'lb(lt'nfl bei RF.lSS tab. 5, fig. 29 - 32 zeigen iibri­
gens. dass auch Arten mit walzenfiirmii!rer RöhrP stellt'nweise oft wrschiedene Durch­
messer haben. 

Classe dPr Fische. 

Reste ,·on .l:4'ischen gehören in der Lemberger Kreideformation zwar zu den sehr häufigen 
Vorkommnissen, jedoch war ich bisher nie so gliicklich , zusammenhängende 'fheile des 
Skeletes oder Abdriicke aufzufindt>n, ans denen sich auf die Gestalt nur einiger Massen 
hätte schliessen lassen. l\leist finden sich nur einzelne zerstreute Schuppen und Flossen­
stacheln rnr, oder es liegen ganzrandige und gezähnte Schuppen rnn ,·erschiedenen 
'fheilen des Körpers in Klumpen oder nesterf1irmig beisammen, oder sind regellos durch­
einander in festen Sandstein oder weichen Kreidemergel schichteuweise eingeschlossen. 
Da mich mehrjährige specielle Studien bP.lehrten, dass auch bei J.'ischen einzelne Or­
gane und 'fheile: z. H. Schuppen , _Flossen, Stacheln, Zähne u. dgl. nur wenig Brauch­
barkeit besitzen, um nach ihnen Gattungen und Arten naturgemäss und ,·erlässlich zu 
bestimmen. so begniige ich mich, einigf' der bisher aufgefundt>nen Fischreste. nur abzu­
bilden. zu beschreiben und auf jene Familien und Gattungen hinzuweisen, denen sie im 
Systeme von A1a.ss1z (für fossile •'ische bisher offenbar dem brauchbarsten, das aber 
gleichfalls über den \lerth eines künstlich construirten Systems sich nicht erhebt), am 
nächsten stehen cl iirften. 

S c h u p p e n. 

C y c I o i d e n  • Sc hup p e n  sind auf Tab. V. fig. 14 a, h dargestellt. Ihre Sub• 
stanz ist horn • oder chitinähnlich , braun. oder gelblich. durchscheinend; jene des 
Körpers sind länglich. fast eirund, ganzrandig, um das fast in 1ler ltitte gelegene Cen­
trum laufen zahlreiche und feine concentrische Zuwachsringe: i'ig. 14 b stellt eine Schuppe 
der S e i t e n  I i n  i e dar. wahrscheinlich derselben Species angehörend, mit nicht ganz 
erhaltenen Rändern. sie zeigt dieselben feinen Zuwachsringe. keine Radien und einen ein­
fachen, cylindrischen Kanal. Eine dritte beobachtete Form ist wahrscheinlich eine spornartige 
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a u c h  (1 o s s e n s c h u p  p e desselben ,ll'isches (kommt auch auf Einem Handstück mit den 
dern Schuppen vor), dünn, durchscheinend, gelblich, in Structur den rbrigen Schuppen 
eich. Alle angeführten Schuppen stimmen im Baue nahe mit den g·leichnamigen von 
ich lebenden S a  Im o n e n überein, auch besitzen diese ebenfalls einen einfachen cylin­
·ischen Seitenkanal und ähnliche dornartige Pseudoschuppen an den Bauchflossen. Sie
irften somit einem Fische aus der Familie Halecoitles AG. und ,·ielleicht der in der
.reide am häufigsten vorkommenden Gattung Osmeroitle.,; AG. angehört haben.

Ob die in lt'ig. 15 a und b abgebildeten, mit den ,·origen allerdings häufig zusammen 
irkommenden Schuppen derselben Familie und Gattung angehören. wage ich nicht zu 
1tscheiden. Sie zeigen einen andern Typus des Wachsthums; sind abgerundet 311ei­
g, tlas Centrum li�gt nahe der hintern Spitze. die feinen Anwachsstreifen lauf\n 
arallel dem vordern Rande der entweder flach convex oder durch drei mehr oder min­
er deutliche Rarlien wellenförmig eingebogen ist. 

lt'ig. 16 stellt in natiirlicher Grösse eine Cycloiden ?-Schuppe dar, wie deren verein­
elt und nicht häufig im Kreidemergel um Lemberg vorkommen; sie ist ,·on braunem 
1ornähnlichen Gewebe, glänzender Oberfläche , ganzrandig. 15 gegen das Centrum lau­
ende Radien machen den ,·ordern Hand gekerbt erscheinen, das Centrum ist rauh, fein­
:ifrnig . concentrische Zuwachsstreifen fehlen gänzlich. 

C t e n o i d e n  • Schuppen aus dem Lemberger Kreidemergel. }'ig. 17 stellt eine der 
1äulig vorkommenden Schuppen in natürlicher Grösse und unter einer Loupe vergrös­
iert dar. Die Gestalt fast ,·iereckig, die rnrdern Ecken abgerundet; beinahe um die 
llälfte breiter als lang; die Substanz hornähnlich, diinn, durchscheinend . lichtbraun; 
He concentrischen Zuwachsringe sehr dicht und fein, das Centrum fast in der )litte. 
der ,·ordere Rand mässig eingebogen . der hintere gerade abgestulzt, mit zwei Reihen 
feiner Ziihnchen kammfiirmig besetzt. - Sie dürften wohl der in di>r Kreide so häufigen 
Gattung Bt!1:1J.r Cn·. angehi;ren, und zwar der Art B. or1utf11.-;, mindestens stimmen 
sie in Allem mit solchen überein . die aus der Kreide ,·on Frankreich stammen. und 
welche mit dieser Bestimmung an das k. k. lfof- llineraliencabinet eingesendet wurden. 
Auch auf '1en französischen Handstücken lii•gen wie bei unsern ,lie Schuppen klumpen­
wP.ise beisammen. ohne P.ine Spur d.-r }'ischform selbst. erkennen zu lassen. 

t'ig. 17 c unterscheidet sich von den vorigen durch sechs starke den ,·ordern Rand 
einkerhi>nde Radien und eine einfaclw Reihe äusserst feiner Zähnchen am hintern Rande. 
welchem auch ,las Centrum näher liegt. 

b. W i r h e 1. 

Nur zweimal fand ich im Kreidemergel einzelne Fischwirbel; bei dem kleinern 
betrng die Basis des Kegels im Durchschnitt nicht 1''', bei dem grössern hingegen ge• 
nau ½"• die Höhe des Kegels }". Die fast ganz erhaltene Substanz des \l'irbelkörpers 
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ähnelt auffallend jener der oben beschriebenen Schuppen, ist braunschwarz. glänzend 
hornartig, aus iibereinander liegenden Lamellen zusammengesetzt und an der �Jerfläche 

mit feinen concentrischen Querstreifen bedeckt. 

Z ä h n e. 

So reich die weisse uncl fenersteinführende Kreide. namentlich des Tarnopoler 
Kreises (die der Gegenstand meiner nächsten Abhandlung seyn wird), an Haifischzähnen 
auch ist, so selten finden sie sich in hiesiger Kreide ,·or und ich kenne bisher nur ein­
zelne Zähne zweier Squlllo ·den, beide aus Nagi',rzany stammend. 

Der eine gehört der Gattung Otutlus AG. an, und wahrscheinlich der Art O. up­
pemli,·1tlttf11s, er stimmt mindestens mit den Beschreibungen ,·on RELss und GEmTz. 
und namentlich be1.üglich der schlankern und spitzeren Form und der Grösse mit 
GE1:\1Tz's tab. 7. fig. 9, bezüglich der Nebenzähne mit REt ss's tab. 3, fig. 29 ,·öllig 
überein. Auf der äussern Fläch� verläuft gleichfall_,. neben den scharfen Rändern eine 
deutliche Furche und die gewölbte lUitte dieser Fläche ist gegen die Spitze fast ge­
kielt, Tab. V. Fig. 18. 

Schliesslich füge ich die Abbildung eines in l\agi,rzany gefundenen Unicum bei. 
Tab. V, fig. 19 in natürlicher Grösse. Die Form erinnert zwar sogleich an einen glatt­
randigen Squaloidenzahn, doch machen mich abweichende Substanz· und Struclur- Ver­
hältnisse geneigt, selbes eher für den Zahn eines grossen Sauriers zu halten. Die 
glatte, glänzend feste und ziemlich dicke Emailschichte. welche, so ,·iel mir bekannt 
ist, alle Squaloidenzähne auszeichnet, fehlt hier: statt dieser ist die Oberfläche nur mit 
einer sehr ,Hinnen schmelzähnlichen Schichte , 011 bräunlicher Farbe bedeckt und anschei­
nend rnn faseriger Structur; mindestens überziehen st'hr feine Längslinit>n die ganze Ober­
tläche und treten mitunter an beiden Flächen des Zahnes als kielfifrmige Erhabenheiten 
,·or. von welchen 2 - 3 iiber die gewiilbten .Flächen rnn der Basis bis nahe zur Spitze 
laufen *). einige schwächere und künel'e aber schon ,·or der halben Jliihe endigen. 
U eherdiess machen zahlreiche Querfalten die Oberfläche noch unebener; sie sind bald 
schwächer balrl stärker ausgedrückt. an clen beiden Rändern gegen tlie Zahnspilze \'01'• 
gezogen und Yerlaufen somit in einem llachen Bogen, dessen CoO\·exität ,ler Basis zu. 
gewendet ist, über die f!'lächen. Diese sind beide gleich stark gewiilbt. und ,·ou gleicher 
Beschaffenheit: die beiden l\änder glatt, nicht sehr schneiden1l, die stumpfe, schwach 
nach riickwärts gebogene Spitze des Zahnes iRt abgenüt1.t. Die Gestalt 1les Zahnes ist 
compress- konisch. nahe der Basis beträgt der Durchmesser ,0111 ,ordern zum hintern 
Rande fast genau die halbt• Zahnhöhe und \erhält sich zum Dickediametrr wie 5 zu 3. 

") In Jcr Zdch111111g �inJ Jil' Jrt'i 1.idfiirmig�n Erhabrnht'ikn zu starl. ausg,·,lriit'SI, ,1ir 11pti11go,n in 

\\"irklirhkdt minJtr scharr ,·or. 
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Die innere Substanz des an der Baeis abgebrochenen Zahnes zeigt sich ,·on compactei· 
Beschaffenheit. hornsteinähnlich, die Structur concentrisch schalig, nur im Cenlro ist 
ein konischer, ,·on Zahnsubstanz nicht ausgefüllter, hohler Raum bemerkbar, um wel­
chen herum die Lamellen der hornigen Substanz dermassen abgelagert erscheine-n, als 
steckten mehrere Zähne tutenfiirmig in einander. 

_.\m meisten Aehnlichkeit finde ich mit Zähnen der Gattung J:[o.,wmurus. Im 
k. k. Hofmuseo befindet sich ein einzelner Zahn von �l.lost1-'lauru.'I Ho/i11mmi, der zwar
um die Hälfte kleiner und stärker gekrümmt ist, übrigens aber dem hier abgebildeten
so ähnlich ist, dass ich keinen argen Verstoss zu Niun glaube. wenn ich unsern gleich•
falls für den Zahn einer .Mosasaurus- Art halte.

P f I a n z e n r c s t e. 

Nur einiger }lassen erkennbare Reste 1'on Pflanzen gehören in unserer },ormation 
zu d,m grössten St>ltenheiteu , und ich erwähne des Vorkommens von Abdrücken zweier 
Dicotyledonenblätter, die aus Nagorzany stammen, nur aus dem Grunde, weil es von 
geognostischen Localinteresse ist. Beide gehörten verschiedenen Gattungen an; das 
kleinere Blatt ist zwischen einem lnoceramus und Fusus abgedrückt, so dass das Blatt, 
�ls es im Schlamme versitnken war, genau zwischen beiden zu liegen kam; das grössere 
'Hatt lag zwischen Pectiniten. ßeide Handstücke beurkunden , dass zu jener Zeit bei 
.Nagorzany bereits Land trocken lag, und dass dieses mit Dicotyledonenbiiumen bedeckt 
war, deren abfallende Blätter wahrscheinlich ruhig· in eine seichte Ducht des Kreide­
meeres versanken. 

Von gri,sserem Interesse ist der auf Tab. V, fig. 20 abgebildete Zweig, das t>inzige 
derartige bisher in Nag{,rzany aufgefundene lndh·iduum. Es ist in natürlicher Grösse 
�ezeichnet. und scheint der Gattung- ßugeritt STEll\n. anzugehiiren. Von diest>r der 
Ordnung Lepi,lmlemlret1P V'\(�. S)'II. plant. foss. pag. 128 einzureihenden Gattung ist je­
doch bisher aus der Kreideformation nur Eine .-\rt bekannt: Ber.tJPritt miuuf,t STER\B. 
tab. -!9. fig. 2 -3, ans dem Griinsande Sachsens stammend, und mit dieser zeigt un­
sere At·t wenig Aehnlichkeit. \-ielmehr stimmt sie hingegen mit Ber.tJ· tll"Ufil STER\B. 
tab. -18, fig. 1 iiberein, die abi>r freilich nicht mehr der Kreid� angehört. REts.s bildet 
in seinen Kreideversteinerungen Biihmens eine C,muingluw,i,, ab . die in Hinsicht der 
Blattnarben , der Knoten an den Spitzen und des scharfen Kieles längs der i\litte der­
seihen, ebenfalls grosse Aehnlichki>it zeigt, doch kommt mir die Uebereinstimmung 
unsers Zweiges mit den . .\bbildungen des firafen STF.R\BEH•� zu gross \'or, um ihn 
einer andern als der Gattung Bl'r_;Jeritt zuzuweisen. .Jedenfalls diirfte die Art unbe­
schrieben seJn, und sodann dit> Benennung Be1:tJ"'"i11 gr,mtli.'f für sii> nicht unpusend er­
scheinen. Bei a sind ein1.elne Blatlrt>sfe abgedrückt. 
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Schliesslich fiig� ich das Verzeichniss aller in der Lemberger Kreideformation 
hisher aufgefundenen · . .\rt11n mit Hinweglnssnng der nicht genau bestimmbaren bei , zu­
�·leich mit Angabe der unbt>schriebPnen neuen Arten oder solcher, die mindestens nicht 
1.11 meiner Kennlniss gelangten. 

Classe: :\lollusken. 

8PIPm11ite., m11cronalu., ScnLOTTII. 
.Vflulilu., .,implex Sow. 

,, eleg111u Sow. 
rtt.<1f1ts m. 
/ltt f e II S 1n • • 

A 111111,mite.'i I�ewesietuis »'ORB. 
,, .,;ul c ll fus m. 
,, peramplu., iic�sT. 

Criocertt.Y plit•11lilis Sow. 
,',cttpliites .,friafus M.nT. 

,, t·ompre.uu., o'ORa. 
t·tmstricfus Sow.

" t e n u i ., f r i a t r, ., m. 
l r i den s 111.

,, 
f rinotlos u., m. 

llamite., rofundu., Sow . •

lluculile.-r (lllreps L . .n1. 
'l'urrilell1t b i !Je III i u ri 111. 

" t·elala .\lc,sT. 
,..;r11luritt D11pi11it11w n'Onn. 
. ldaeouellu faba m . 
. :t,,,/l,11w c(lssis n'Onn. 
. \'rif it'il P.rCfll'fl((l D '() l\ß, 

t·(u1sisi1111tt o'Onu. 
'1'1·w·l11n tuf,erculttfo - dnclll!J Go1.1w. 

plicafo - rm·innlus Go1.m·. 
ltlai:; N 11.s. 

Dflsleroli Bao,c. 
'1'11rlm c o ., f ,i I o - s l r i" t u  .11 111. 

$ fl C /1 e I' i II/, 
l�lwrw1 ills ig n·i., m.
/Jl,,11rn!o11111ri,, perspecfim :\ln·1·.

. ,

H,t u e r i  m.
_l/uillewm 1>'0un. 
t·elaltt Go1.u1-· .

Jlt,.-,fellaritt .\·fnwpfera Gor.ut'. 

Seile 

5 Ro.r;lellaritt pyrifo rmis 111. 
6 omftt llc�sT, 

pllpilion(lcell GOLDI-'. • 
mP.<Jlllopt era lhn,s 

7 Fu.ms Nereidi.� llüsT, 
Dup iniauu.,? n'Oau. 

8 I' r o c e r  u ., m. 
Pleurofomtt /ndufll Gor.oP. 

9 P.1Jrul11 carirwltt Gor.oa,·, . 
10 sul c ttt a 111, • 

Cerif/,iu111 imbricafu,n Mü:\ST. 
Fi�.mrella Xe c /1 tt .'/ i? 1u. 
DPnit,lium II u f tt n ., 111. 
Analitw !ttt r pa 111. 

11 Plwl1u/0111y11 decwnmta Pun„ 
12 E.w11arki Pt:scH. 
13 Corlmlll c11mlata N1Ls. 
14 f:t1rdium li11eolalum RE1:ss. 

f' e 1t e .v t r "f um 111. 
.·hfflrle simili., i\lii:\sT. 

15 l'rfl.-rsafellt1 frict1rim1ta U1h1 • 
Cardiltt b i l o c u l tt f" ? 111. 
.

Y

ucula protlucla l.\1Ls • 
.J n-a .yfriati.v.,imtt II .\GK\OW 

1 1; rmlialt1 MüsT. 
l1tocer11111u.-r Goltl/i1.�si,mu., n'Üttn. 

impre.,;.r;1u n'OR11, 
Cuderi Sow. 

17 Peclen membrwwceus N1Ls. 
qui11qttet·o.,;falus Sow.

e.rds1u P.:scu.
18 Lima semi.mlcaftt Go1,n1-·. 

Jlanfelli H1w,t�. 
Spom(IJlu., sfrial1ts Sow. 
Ostrea larrtt L \lt. 

19 flabe llif,m11i'I �11.�. 
lj 

s� il e 

19 
20 

2L 

23 

• .24

• 25 

. 26 

27 

28 

29 

, 30 
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l-Jryp/,u,,:, vesiculllris LA, •. 
A110111ia frrmcllllt GE1,. 
'l'ert!brlllulll plicllfili.y Sow.

ctln1ea Sow. 

Citltlri.Y ,:esiculosa Go,.m,•. 
/JllJJil/{lf(l llHT. 
1:ariolt1ris BRoxc. 

Seile 

30 Terebratula b iplicata Sow.

31 widul ata Pneu. 
Ortl,is crispa m. 

Classe: Radi a t e u. 

331 A1umcl1if es oi•atus Lur. 
= Sp af,mgus suborhiculari.,; DE.SI-'.

Classe: Polyparien. 

'l'm·binolia !I ll l er i f'u r m i .y m. 
E.<tr/1llrim, t�o11/f11emt ßEUiiS 

341 Scyphia crib ro.rn 111•
-35 

Classe: Crustaceen. 

PoWcipes 1nari111u., Sow. 36 

Srr1mll1 s11btorqu11f11 Mü,sT. 
,. ,11m·,li11li.-t ScHr.oTH. 

Classe: Anneliden. 

Serpula u,nbilicalll "·· ffAGE;\Ow. 
? clflvt1la 111 • • 

31 

3ti 
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tb. 

• t1u1il• YnKt1111./ii,. 

'I �"IIIIJIIS }'Olf'IIJo1./ii1, 

( 

I 

3 . .\111111011i11•:r 11111,•11111�. /,�,. 

4. �r11phlt1·11 c-omprt• �u • ./,i1. 

Ja. 

Tab.l. 
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6. 

1. l\:,ru lil·, il11rr11s l.t11n 

'.!. 'lurri1dl,1 h1.�r111i1rn /211 

;-,. S1 ,ilo11ia ll11111111n11a lt/1 

'•. .\nn1•011rl111 l .,ha /1i1, 

l. 

lfl 

lil. Trnrl111 � plil 1110- rar111al11� Cl'llr// 11 
IL Turhn rn,111111-, ln,1111.1 /1i1 1� 

!I. Turho S.,d,..,., lti, 

4- .

. i.b. 

l'linrns iu.,i,�n" /111 

l'll'llrulu11uiri11 �l.1ill1•;11i;1 rl llrll 
l'l1•11ro1n111arn1 n1l:11,1 /2i1 

Xal11rn·i.�s1•11s1'11al'llirl11• .\hll;111dh111i1•11 B;11ul lll .. \h1h.L'l'il!• l. 

Tah.111. 
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)tl a 
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I 

1. Plr11rnlH111rirl II nui 1,;, 6.

2. JJl1•11nt11t11111ri;1 M:1illra11a e/1/rb 7. 
:i, llo�ll•ll11r111 JJ!riformir /l11. 8. 
,1. Llosti-llotia p,1prh1111:11•r� 9. 

. i. F11su., IJ11p111iunus � d'l'JrJ . 

,., 

Jlir�us prorrrus. /ti,. 
l'yniln t·arinulll llulr/j: 
J'yrul:1 �ttlrntn fii1 
fmurrlln Nrrlwd lt,,.

1.n. 

12.a. 

�-

JI). Urn1ahu111 nulau� lti, 
II. ,\nal ina l.arp.i lt'i1 

12. Cardium fr1m,lrah1111 lti, 

l,l. .\tr;, stri111i�"h11n � /,}�� 

N ul II rwiss1•11nrhafl lil'l,r .\Ll1a111ll1111
1
�r.1. U,1.IU .. \hth 2 .Srilr, 

6. 

,., 

,,. 

J. 
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H. 

,., I 

lr'3 

N.h. 

I, l'urtltlu l11lo1•11lau lti,. 

., . ,.
1 IIOf'l'r:t 11-� i1t1prt'�'(IU 1/ i?r& 
l'orl111 la l'n1do1a lti1 

+ IJ,,IU•a lnna ' l,,,m 
.i li ,'lrn•hrnlula JJliralih, Sn111 

tlrll11, frlillfl ltit. 
n . 'l11rl111111l•,1 �;1l,r11'111111;� Ai, . 

I ·/.,,•1. ,. �,, 1., 

n. 

10. 

II. 

12. 
l:i. 

,�. 

,r,,I,. 

1n. / 

I 
' U I rn 11 

l'l 

Cyo1hi11a pynt'or1111s Alt 
lhtrpurn. 

3. 

�r.q,hta 1•r1hrns11 Ph,// 

!I. 

Pollil'it11•:1 nwidmus .J'n111 
;{rq111ln limllu l1i,. 

C\f'loi,ll'n -�ch11ppl'II, 

(j,;i. 

III 

l.'i. 

l(i, 

17 
III. 

1\1. 

20. 

�:1111rwis�1·mhaf1iit•h1• .\bhantllnr:�1•11.1\and ITI .l�th � :-irilrl 

,,. . 711. 

7.r. 

7.,1. 

fi.h. 

li.c. 

!l.,, 

12. 

1::.11. 

17.1, 

111 ... 

l'rdoidrn \ 
f�dn itlrn I - �rhopprn. 
l'trno i 1lr11 
Olutlu.� npp1•11,lirubllls � 
�lnsa ,,urus � 
!11•r�ma ;;r,,utli /fr1. 

Tuh.V. 
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